X 215. 


Lodzer Tageblall 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pre Zellen. 
Sämmtlihe Annoncen -Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Abonnements: 
im Lodz: RB. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland N. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich inch, Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dienſtag, den 10. (22.) September 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


— = Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 
— — —„—ꝛ‚—̃ —— — —̃%6̃ m ara 


Theater 


Abkgld DR Hels: 


Heule und täglich: 
Auftreten 
der franzöſiſchen Excentrigue | . TL 


M.-lle Vesuve, 
der Muſik-Clowus 
Gebr. Corvay 
und aller anderen Spezialitäten. 


Reichhaltiges und intereſſ. Programm. 
Beginn der Vorſtellung präciie 9 Uhr. 


Jeder Kaufmann 


ö 
verlange gratis u. franko von L. Zoner 
in Lodz Prospekt über die besten 
Werke der einfach, doppelten u. ame- 
rikan. Buchführung; Korresp, deutsch, 
N engl. u. franz.; Rechnen; Waarenkunde; 
Handels- und Wechselrecht; Kontor- 
wissenschaften ete etc. für je nur 90 

kop bis Rs. 1,50 N 

0 


Eine große und ſchöne Auswahl 


gebogener Möbel 

aus der Fabrik von Gebrüder Thonet, Wien, 
iſt eingetroffen in der Niederlage von 

J. Szykier, Petrikauerſtr. Nr. 83. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen, bei größeren Be⸗ 
ſtellungen Rabatt. 


DR. GUSTAY LOHRER, 


Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
Sreduia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Abends. 

Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 
Bi O2 a . ——-—-—. en) 


Dr. med. Goldtarb, 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Kraukheiten, 

wohnt jetzt: Jawadztaftrahe Nr. 18 

(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 

stunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 

„Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Soeben eingetroffen: 


„Die Mode“ 


Reich illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon 1896, r von Ludwig Zwieback und 
tuder, 


T.. Soner, Budpandlung rttibäntr-5ltußt Ur. 90 


Wien. 


B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zu dem 200,jährigen Jubiläum des 


Kuban⸗Koſakenheeres berichtet der „Ip. B.“: 
Mit Allerhöchſter Genehmigung wird am 20. 
September in der Stadt Jekaterinodar das 200. 
jährige Jubiläum des Kuban⸗Koſakenheeres ge⸗ 
feiert, das aus den früheren Schwarzmeer⸗ und 
Theilen der kankaſiſchen Linien⸗Koſakentruppen 
hervorgegangen iſt, zu welchen letzteren die Cho⸗ 
perſkiſchen Koſaken gehörten, die dem Kuban⸗ 
Koſokenheer ſeine Anciennetät vom Jahre 1696 


verliehen, in welchem Jahre die Choperfkiſchen 


Koſaken gleichzeitig mit den Doniſchen an dem 
Feldzug gegen Aſow und nachher an den ver⸗ 
ſchiedenen Kämpfen Peter des Großen mit den 
Schweden theilnahmen.— Am Vorabend der Ju⸗ 
biläumsfeier erfolgt die Nagelung der dem Heere, 
begleitet von beſonderen Gnadenbriefen, verliehe⸗ 
nen neuen Georgsfahnen mit dem Alexander⸗ 
Jubiläums bande, von denen eine—die Heeres⸗ 
fahne, die Aufſchrift: „Zum Gedächtniß des 200 
jährigen Beſtehens des Kuban⸗Koſakenheeres“ 
enthält, während drei — Regimentsfahnen find, 
die dem 1., 2. und 3. Choperſkiſchen Regiment 
verliehen werden, welche den Beginn ihrer hiſto⸗ 


riſchen Exiſtenz ſofor mit ihrem Blute beſiegelt 


haben. Die Aufſchriften auf den Regimentsfahnen 
lauten: beim 1. Regiment —, Für Auszeichnung 
im türkiſchen Kriege und in den Kämpfen gegen 
die Bergvölker in den Jahren 1828/29 und bei 
der Unterwerfung des weſtlichen Kaukaſus im 
Jahre 1864“, beim 2. — „Für Auszeichnung bei 
der Unterwerfung des weſtlichen Kaukaſus im 
Jahre 1864“ und bei dem 3. — „Für Auszeich⸗ 
nung im türkiſchen Kriege und in den Kämpfen 
gegen die Bergvölker in den Jahren 1828/29". 
— Am Zubiläumdtage, den 8. September, erfolat 
nach der Kirchenparade, bei welcher ſämmtliche 
Heeres⸗Regalien herausgetragen werden, die Ein⸗ 
weihung der Allerhöchſt verliehenen Fahnen, wo⸗ 
rauf für ſämmtliche zur Feier verſammelten 
Autoritäten, Deputationen, Offiziere und Beam⸗ 
ten des Heeres, ſowie für die activen Mann⸗ 
ſchaften ein Mahl ſtattfindet.—Am 9. September 
wird dann auf einem der Plätze von Jekaterino⸗ 
dar, gegenüber dem Haufe des Hetman loc. ten. 
die Grundſteinlegung zum Denkmal der Kaiſerin 
Katharina II. ſtattfinden, welches aus Heeres⸗ 
mitteln erbaut wird, worauf das Feſt der Koja- 
ken beginnt, das Pferderennen, eine Dſhigitowka 
und Kriegsſpiele mit Verabfolgung von Preiſen 
aufweiſt und um 9 Uhr mit einem ceremoniel« 
len Zapfenſtreich ſchließt. 

— Militäriſches. Der „P. Hun.“ veröffent- 
licht nachſtehenden Tagesbefehl des zeitw. Kom ⸗ 
mandirenden der Truppen des Amur⸗Militärbe⸗ 
zirks, General⸗Adjutant Grodekow: „Nach einem 
Marſche von einem Jahre faſt find das 4. und 
8. Weſtfibiriſche inien⸗Bataillon, ſowie die 2. 


und 4. Batterie der 2. Oſtfibiriſchen Artillerie. 


Brigade an den ihnen beſtimmten Standorten 


im Amur⸗Gebiet im Juni d. J. eingetroffen. 


Die Truppen haben über 7000 Werſt zurückge⸗ 


legt, hiervon gegen 4000 Werft zu Lande und 
gegen 3000 Werſt zu Waſſer. — Der ſchwerſte 
Theil des Weges war der zu Waſſer auf Flöffen: 
für die Bataillone — von Tſchita aus, und für 
die 4. Batterie —von Sretensk bis Blagoweſch⸗ 
tſchensk, in einer Ausdehnung: für die erſteren— 
von gegen 1500 und für die letztere —von gegen 
1300 Werſt. Die Witterung während der Fahrt, 
vom halben Mai bis zum halben Juni, war kalt 
und regneriſch; der außergewöhnlich hohe Waſſer⸗ 
ſtand dieſes Jahres, der faſt bis Ende Juni an» 
hielt, verſtärkte die Strömung bedeutend. Dieſe 
Umſtände machten die Steuerung der Flöſſe äußerſt 
ſchwvierig, die eine bedeutende Kraftanſtrengung 
der Leute und beſondere Aufmerkſamkeit bei 
täglich ununterbrochener 14ſtündiger Arbeit er» 
forderten. Wenn dann bei Stürmen und raſen⸗ 
der Strömung die Flöſſe in Flußarme verſchla⸗ 
gen wurden, zuweilen auf eine Entfernung von 
20 Werſt, ſo mußten die Mannſchaften ununter⸗ 
brochen auch mehr als 18 Stunden täglich ar⸗ 
beiten. Ungeachtet dieſer Schwierigkeiten arbei⸗ 
teten die Leute brav und unermüdet. Bei ſämmt⸗ 
lichen Truppentheilen verſtarben während des 
Marſches 2 Offiziere und 4 Untermilitärs, wäh. 
rend 2 Offiziere und 25 Soldaten in den Hoſpi⸗ 
tälern zurückgelaſſen wurden. Die Batterien, die 
doppelten Vorſpann benutzten, verloren 29 Pferde. 
— Am 14., 16. und 24. Juni beſichtigte ich in 
Chabarowsk das 4. und 8. Weſtfibiriſche Linien⸗ 
Bataillon und die 4. Batterie der 2. Oſtfibi⸗ 
riſchen Artillerie⸗Brigade und traf die Mann⸗ 
ſchaft geſund, rüſtig, munter und gut gekleidet 
an.—Ich beglückwünſche die eingetroffenen Trup⸗ 
pen zur Beendigung ihres langwierigen und 
ſchwierigen Marſches, der, mit fo geringen Ver⸗ 
luſten zurückgelegt, bewieſen hat, daß diejenigen, 
die ihn zurücklegten, wahrhaft brave Burſchen 
waren. Haltet, wackere Jungen, den ruſſiſchen 
Namen jederzeit hoch und macht ihn Furcht ein⸗ 
flößend, eurem Gedächtniß entſchwinde nicht und 
diene als Beifpiel dos Häuflein ruffiſcher Män⸗ 
ner, das vor zwei Jahrhunderten in Al⸗ 
bafin das Gebiet ſo heldenmüthig vertheidigte, in 
welches ihr zum Dienſt gekommen ſeid. Ich danke 
allen Chargen für den rühmlichen Dienſt und 
für den wacker zurückgelegten Marſch.“ 
„St. Pet. Ztg.“ 

— Ueber die Todesahnungen des Fürſten 
Lobanow⸗Roſtowſkij weiß der Berliner Cor⸗ 
reſpondent der „HoBoe Bpeun“ zu erzählen, daß 
der Fürſt ihm einſt im Geſpräch über den ver» 
ſtorbenen Miniſter Giers — es war am 3. (15.) 
October vorigen Jahres — nachdenklich bemerkte: 
„bald, ſehr bald werde ich ihm nachfolgen,“ dabei 
wies er auf fein Herz. Alle Berfiherungen des 
Journaliſten, daß er ja noch recht rüſtig ſei, 
lehnte der Fürſt wiederum mit der Verſicherung 
ab, er fühle es, daß ihm nicht mehr lange zu 
leben beſchieden ſei; „gern würde ich freilich noch 
weiter wirken“ — fügte er traurig hinzu. 

— Der ruſſiſche Conſul in Urga hat ſich 
an die chinefiſche Regierung mit der Bitte ger 
wandt, Maßregeln gegen die Nachläſſigkeit der 
Mongolen, welche den Thee aus der Steppe 
Schamo transportiren, zu ergreifen. Unſere Thee⸗ 
händler leiden unter der Nachläffigkeit und Unehr⸗ 
lichkeit der örtlichen Bevölkerung. Der Thee 
wird ihnen nicht zur rechten Zeit, nachläſfig 
und häufig vermindert geliefert, was natürlich 
auf die Conſumenten zurückfällt, da die Händler 
bemüht find, die erlittenen Virluſte fo oder anders 
mit den Conſumenten zu theilen. 

Tſchernigow. In dem Gewölbe der 
Boris⸗Gleb⸗Kathedrale nahmen der Biſchof von 
Tſchernigow und Nfeſhin Pitirim und der Biſchof 
von Nowgorodſſewersk, die Protohiereis der 
Kathedrale und der Hieromonach des Kijewſchen 
Höhlenkloſters Alexei die Neuinveſtitur der Reli⸗ 
quien des heil. Wunderthäters Feodoſſij von 
Uglitſch, des Erzbiſchofs von Tſchernigow, vor. 
Nachdem von den Reliquien die Gewandung ent⸗ 
fernt, in welcher ſie zweihundert Jahre geruht 
hatten, fand die Geiſtlichkeit auf den Reliquien 
ein unverſehrt erhaltenes Bruftkreuz an einer 
Schnur und einen Latz mit den auf Seide dar⸗ 
geſtellten Werkzeugen der Marter Chriſti, welche 
alle dem Mönchsſtande Angehörigen auf dem 
Rücken tragen. Die Reliquien des Heiligen 
wurden mit einem koſtbaren Erzbiſchofsornat aus 
weißem Brocat mit geſtickten Goldblumen be⸗ 
kleidet. Das Panhagion und die Mitra waren 


diefelben, in welchen der Heilige im Jahre 1696 
beigeſetzt wurde. Während der Einkleidung ruhten 
die Reliquien auf einem mit gelber geblümter 
Seide bezogenen Brett. Für die Reliquien iſt ein 
Sarg aus Cyypreſſenholz hergeſtellt, welcher mit 
gelbem Seiden ſtoff bezogen iſt. Heute trifft aus 
Moskau ein filberner Reliquienſchrein im Gewichte 
von 10 Pud ein. Um 12 Uhr rief der Klang 
der Glocken das Volk in die Kirchen. Die 
feierliche Panichide in der Spaß⸗Preobraſhenje⸗ 
Kathedrale celebrirte der Biſchof Pitirim unter 
Aſfiſtenz der Geiſtlichkeit. Die Kathedrale war 
überfüllt; viele Betende ſtanden vor der Kirche. 
Bei der Nennung des Patriarchen Adrian, welcher 
an dem hl. Feodoſſif die Biſchofsweihe vollzog, 
der Kaiſer und Kaiſerinnen von Peter dem 
Großen bis Alexander III. einſchließlich, der 
Eltern des hl. Feodoſſij, des Prieſters Nikita 
und feiner Gemahlin Maria, und aller verſtor⸗ 
benen Erzprieſter von Tſchernigow beugte das 
Volk die Knie. Der Gottesdienſt machte einen 
ergreifenden Eindruck. Unter den Betenden be⸗ 
finden ſich viele Schwache und Kranke, welche 
Heilung bei den Reliquien ſuchen. Der Con⸗ 
flux der Betenden vergrößert ſich mit jedem 
Tag. Die Hotels find beſetzt. Die Gläubigen 
campiren in der Nähe der Kirchen und auf dem 
Boulevard. 


Bericht des Miniſteriums des Acker⸗ 

baues und der Reichsdomänen über 

ſeine Thätigkeit während des zweiten 
Jahres ſeines Beſtehens. 


Wie aus dieſem Bericht, der die Zeit vom 
30. März 1895 bis zum 30. März 1896 um⸗ 
faßt, zu erſehen, war die Thätigkeit des Miniſte⸗ 
riums darauf gerichtet, bereits gefaßte und reali⸗ 
firte Beſchlüſſe weiter auszugeſtalten, oder aber 
erſt in der letzten Zeit projectirte Maßnahmen 
der Verwirklichung entgegenzuführen. Ein be⸗ 
trächtliches Maß der Thätigkeit des Miniſteriums 
abſorbirte das Studium der Landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe des Reichs — ein Studium, dem 
ſich das Miniſterium als neugegründetes Verwal- 
tungsorgan ſchlechterdings nicht entziehen konnte 
und aus welchem es als Reſultat das Bild eines 
Operationsplanes für die Zukunft gewann. Ganz 
beſonderes Intereſſe muß die Art und Weiſe er⸗ 
regen, wie ſich das Miniſterium mit den ihm 
unterſtellten wirthſchaftlichen Kreiſen in Contact 
zu ſetzen wußte. Einerſeits wurden Miniſterial⸗ 
beamte in verſchiedene Gegenden des Reichs abe 
commandirt, um ſich dort mit einzelnen Zweigen 
der Landwirthſchaft eingehend bekannt zu machen, 
andererſeits wurden landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaften und Landſchaften um Auskünfte über die 
Verhältniſſe der Landwirthſchaft in ihren Wir⸗ 
kungskreiſen befragt. Den Antworten der Land⸗ 
ſchaften auf die vom Miniſterium geſtellten Fra⸗ 
gen über die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft und 
über die zur Befriedigung dieſer Bedürfniſſe zu 
ergreifenden Maßregeln legt das Miniſterium mit 
Recht eine ganz beſonders hervorragende Bedeu⸗ 
tung bei. Allerdings haben nicht alle Landſchaf⸗ 
ten im Laufe des Berichtsjahres ihre Sentiments 
abgeben können, dieſe Verzögerung führt jedoch 
das Miniſterium auf „die beſonders ernſte Be⸗ 
handlung der geſtellten Fragen ſeitens der Land⸗ 
ſchaften“ zurück. Diefer Ernſt drückt ſich am 
prägnanteſten darin aus, daß in den meiſten 
Fällen die Anfragen des Miniſteriums von den 
Gouvernementslandſchaften nach vorherigen Deli⸗ 
berationen in Specialcommiſſionen den Kreisland⸗ 
ſchaften übergeben wurden; die Beſchlüſſe der letz⸗ 
teren unterlagen wlederum der Durchficht der 
Gouvernementslandſchaften. Die Vorſchläge der 
Landſchaften betonen vor Allem die Nothwendig⸗ 
keit einer Vermehrung ſowohl der VPolksſchulen 
im Allgemeinen, als auch der Specialſchulen für 
Landwirthſchaft im Beſondern. Zur Hebung der 
Landwirthſchaft find ferner. nach den Erfahrungen 
der Landſchaften folgende Maßnahmen unvermeid⸗ 
lich: Reformen in der Zoll⸗ und Eiſenbahnpoli⸗ 
tik, Reorganiſation des Abgabenfyſtems, Verbeſſe⸗ 
rung der Communicationsmittel und Reformen 
nicht nur allgemein ſtaatlichen, ſondern auch rein 
landwirthſchaftlichen Charakters. 

Der Sachlage gemäß iſt das Ackerbaumini⸗ 
ſterium nicht im Stande, „rein landwirth⸗ 
ſchaftliche Bedürfniſſe“ zu befriedigen, da es 
feiner Organiſatlon nach de facto nicht das 
Centralorgan iſt, welches die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft in ihrem ganzen Umfange vertreten 


kann. „Der ſelbſtſtändigen Beſchlußfaffung des 
Minifteriums unterliegt nur der Melſorations⸗ 
credit und die Beſtätigung landwirthſchaftlicher 
Conſumvereine; in allen übrigen auf die Land⸗ 
wirthſchaft bezüglichen Fragen gehört dem Minis 
fterium nur die Initiative, die Unterſtützung von 
Geſuchen und überhaupt eine berathende Stimme, 
da dieſe Fragen der Competenzſphäre anderer 
Reſſorts angehören.“ Im Grunde genommen hat 
das Miniſterium nur ſeine Benennung gewechſelt, 
da dieſer eng umgrenzte Wirkungskreis ſeiner 
Zeit dem Departement für Ackerbau angehörte — 
die Landwirthſchaft, als abtgetheiltes Gewerbe, 
bleibt im Weſentlichen nach wie vor von Inſtitu⸗ 
tionen abhängig, die ihr mehr oder weniger 


fern ſtehen. (St. P. H.) 


Die untergegangene Robinſon⸗Inſel 
g „Juan Fernandez“. 


Vor wenigen Tagen kam die Nachricht nach 
Europa, daß die im Stillen Ocean, 565 Kilome- 
ter waſtlich von Valparaiſo gelegene, nach ihrem 
Entdecker benannte Inſel „Juan Fernandez“ in 
Folge eines Erdbebens vom Meere verſchlungen 
ſei. Dieſe Inſel gewährte in früheren Zeiten 
verſchiedene Male ſchiffbrüchigen Seeleuten und 
Abenteurern Zuflucht, darunter in den Jahren 
1704 bis 1709 dem ſchottiſchen Matroſen Alexander 
Selkirk, deſſen Schickſale dem engliſchen Schrift⸗ 
ſteller Daniel Defoe die Anregung zu ſeinem in 
unzähligen Exemplaren verbreiteten Buche „Ro- 
binfon Cruſoe“ gegeben haben, in dem das Leben 
Robinſons auf der Inſel in feſſelnder, romanti⸗ 
ſcher Weiſe dargeſtellt war. 

Die Inſel „Juan Fernandez“ war ungefähr 
90 Ouadratkilometer groß, vulkaniſchen Urſprungs, 
ſehr bergig und theilweiſe bewaldet. Die an der 
Nordküſte der Inſel gelegene Cumberland⸗Bay, 
weſtlich deren ſich die Robinſonhöhle befindet, bot 
Schiffen noch ganz nahe an der Küfte guten An⸗ 
kergrund. Viele Bäche mündeten in dieſe Bucht, 
an der auch die Häuſer der wenigen Anſtedler 
ſtanden. Letztere, unter denen ſich auch ein Deut⸗ 
ſcher befand, betrieben etwas Ackerbau, Viehzucht 
und den Fiſchfang. An Früchten gediehen Kar⸗ 
toffeln, Rüben und Mais am beſten. Der Vieh⸗ 
reichthum der Inſel war ſehr erheblich und beſtand 
aus Eſeln, Rindern, Schweinen, Pferden und et⸗ 
lichen Tauſend der ſchon aus den Robinſon⸗Er⸗ 
zählungen bekannten verwilderten Ziegen, deren 
Lieblingsaufenthaltsort der hohe öſtliche, mit 
Gras beſtandene Theil der Inſel war. Zwei Ki⸗ 
lometer ſüdlich von der Südſpitze der Inſel lag 
das nur 5 Quadratkilometer große, ganz unbe⸗ 
wohnte Eiland „Santa Clara“. 

Im 16. und 17. Jahrhundert war „Juan 
Fernandez“ ein beliebter Zufluchtsort für Flibu⸗ 
ſtiere, 1751 gründeten die Spanier die erſte rich⸗ 
tige Anſiedlung und bauten zum Schutze derſelben 
das Fort San Juan Batiſta an der Cumber⸗ 
land⸗Bay. 

Nachdem ſpäter die Inſel in den Befig der 
Chilenen übergegangen war, wurde ſie in der 
Zeit von 1819 bis 1835 als Deportationsort be» 
nutzt. Seit dieſer Zeit hat fi die chileniſche Re⸗ 
gierung faft gar nicht um „Juan Fernandez“ und 
ſeine Bewohner gekümmert. 

„Juan Fernandez“ hatte in Folge ſeiner 
Lage als einzige Inſel vor der chileniſchen Küſte 
im Falle eines Krieges der weſtlichen Küſtenſtaa⸗ 
ten Südamerikas eine gewiſſe ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung, Früher beſtand zeitweiſe die Abficht, ein 
Kohlendepot auf der Inſel anzulegen; als ſolches 
hätte die Inſel neben militäriſchen Zwecken auch 
der internationalen Schifffahrt gute Dienſte leiſten 
können, jedoch iſt die Abficht nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen. Den Seefahrern an der Weſt⸗ 
küſte Südamerikas ſowie den den Hafen Valpa⸗ 
raiſo anlaufenden Schiffen iſt die romantiſche 
Robinſoninſel von einem mehr materiellen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus noch in der Erinnerung. Auf 
„Juan Fernandez“ gab es eine vorzügliche, ſonſt 
an der Küſte Südamerikas in dieſer Güte nicht 
vorkommende Hummerart. 

Dies hat ein Engländer benutzt und auf 
der Inſel, die einer regelmäßigen Verbindung 
mit dem Feſtlande entbehrte, eine Anſtalt zum 
Conſerviren diefer in großer Zahl gefangenen 
Schalthiere eingerichtet, und betrieb vermittelſt 
der gelegentlich die Inſel anlaufenden Küſtenſeg⸗ 
ler einen lebhaften Handel in Hummern mit 
Valparaiſo, woſelbſt die Producte feiner Betriebs 
ſamkeſt von den Schiffsbeſatzungen ſtets als eine 
außerordentlich willkommende Zugabe zu ihrer 
einförmigen Koſt aufgenommen wurden. N 

Des Verſchwinden der Robinſoninſel von 
der Meeresfläche, das Ergebniß einer jedensfalls 
ſehr gewaltigen vulkaniſchen Thätigkeit, wird da⸗ 
ber von. den verſchiedenſten Gefichtspunkten ans 
in weiten Kreiſen bedauert werden. N 


Ein Sittenbild aus der römiſchen 
ariſtokratiſchen Geſellſchaft. 


Aus vorausgegangenen Mittheilungen unſeres 
Blattes Haben die Leſer Kenntnig von dem 
Skandalproceß, der während der letzten Tage in 
Rom verhandelt worden iſt. Es drehte ſich da⸗ 
bei um einen bei der Gräfin Celere aus geführ⸗ 
ten Brillantendiebſtahl, bei dem auch Luigi Crispi, 
der ungerathene, inzwiſchen geflüchtete Sohn des 
Miniſterpräfidenten Crispi, eine höchſt zweifelhafte 
Rolle ſpielt. 

Die Angeklagten, die vor dem Richterſtuhle 
ſtanden, find arme Teufel gewöhnlichſter Sorte 
und hatten ſich nach ſechsmonatiger Unterſuchungs⸗ 
haft, deren weitere Dauer unabſehbar geweſen 


wäre, wenn Crispi Miniſter blieb, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu vertheidigen; aber die vor dem Richter⸗ 
ſtuhle „unfichtbare Heldin“ des Proceſſes iſt eine 
dem älteſten römiſchen Adel angehörende Dame, 
welcher ein gefälliger Arzt durch Ausſtellung eines 
Krankheitszeugniſſes die Ungelegenheit erſparte, 
als Zeugin vor dem Gerichtsbofe zu erſcheinen 
und ſich der Neugier eines ſkandalſüchtigen Pu⸗ 
blikums auszuſetzen. Sie wurde zu Haufe vers 
nommen. Da der Name der Dame in den 
Zeitungen gedruckt zu leſen iſt, entfällt für mich 
von ſelbſt jeder Grund, ihn zu verſchweigen. Es 
iſt eine Gräfin Macchi di Celere, geborene 
Marquiſe Capranica del Grillo, eine ehemals 
ſchöne, galante Frau, deren reſpectables Alter 
troß der jugendlichen Wärme ihres Herzens fih 
aus dem Umſtande errathen läßt, daß ihr Sohn 
in einem Miniſterſum ſchon ſeit Jahren als 
Steretair angeſtellt iſt. Ungalanterweiſe muß 
ich von ihrem Alter auch deshalb ſprechen, weil 
dadurch conſtatirt wird, daß ſie ihre fittliche Er⸗ 
ziehung nicht unter dem „gottloſen Regime“ des 
einigen Italiens, ſondern in einem römiſchen 
Kloſter erhalten hat und lange vor dem Einzug 
der „piemonteſer Kirchenräuber“ in Rom ver⸗ 
heirathet war. Durch eine merkwürdige Tücke 
des Schickſals kam es, daß ſie im Jahre 1895 
ihr jugendliches Herz neben anderen an einen 
höchſt ungerathenen natürlichen Sohn des ehe⸗ 
maligen italieniſchen Miniſterpräfidenten Fran⸗ 
ceöco Crispi verloren hatte. Dieſer junge Herr 
Luigt Crispi war von jeher eine Geißel ſeines 
Vaters, der ihn wegen vielfacher Verbrechen, 
Wechſelfälſchung, Betrug, Diebſtahl dem Arm 
der ſtaatlichen Juſtiz zu entziehen wußte, dafür 
aber in ein Correctionshaus in Turin einſperrte. 
Da kein gerichtliches Urtheil gegen ihn vorlag, 
mußte er nach erlangter Vollfährigkeit, beziehent⸗ 
lich nach dem Erlöſchen der väterlichen Gewalt 
freigelaſſen werden. Der Criminal » Pfycholog 
Lombroſo würde den fungen Crispi wahrſchein⸗ 
lich als „geborenen Verbrecher“ qualificirt haben, 
denn ſobald er frei geworden war, nahm er ſeine 
frühere Lebensführung wieder auf, und nur die 
politiſche Stellung ſeines Vaters, auf welche er 
weidlich losſündigte, bewahrte ihn vor fkanda⸗ 
löſen Strafproceſſen. Seit dem in Verhand- 
lung ſtehenden Fall Celere fand der Advocat Luigi 
Crispi eine Luftveränderung kothwendig und ſoll 
ſich zur Zeit in Amerika befinden. 


Dies die Helden des gerichtlichen Dramas. 
In einer Aprilnacht 1895, in welcher Luigi 
Crispi ſich bis halb zwei Uhr bei der Gräfin 
Celere aufhielt, wurde der Gräfin eine Caſſette 
geſtohlen, in welcher ſich Brillanten im Werthe 
von 20/000 Franken befanden. Nach der Aus⸗ 
ſage der Gräfin zeigte Luigi Crispi ſchon ſeit 
einigen Tagen vor dem Diebſtahl eine ſeltſame 
Beſorgniß vor einem Diebſtahl und rieth ihr, 
die Juwelen zu verkaufen. Bevor er in der ver⸗ 
hängnißvollen Nacht das Palais der Gräfin ver⸗ 
ließ, ging er in ihr Schlafzimmer, um, wie er 
ihr ſagte, ſich zu überzeugen, daß die Schmuck⸗ 
Caſſette ſich an gewohnter Stelle befand. Nach 
ſeinem Weggang hörte die Gräfin Schritte in 
ihrem auf eine Terraſſe ausgehenden Badezimmer, 
ſperrte vorfichtig deſſen Glasthüre zu und eilte 
in ihr Schlafzimmer, um einen Revolver zu ho⸗ 
len. Als ſie bewaffnet ins Badezimmer kam, 
fand fle Niemanden darin, wohl aber ein Fenſter 
geöffnet. Sie alarmirte ihre Dienerſchaft, die 
Nachbarſchaft, das Polizeirevier, aber von den 
Dieben fand ſich keine Spur, und die Schmuck⸗ 
caſſette war verſchwunden. Vielleicht in einer 
Eiferſuchtsanwandlung nannte ſie bei der Polizei 
den dieſer wohlbekannten Namen Luigi Crispi. 
In ſehr ſpäter Nachtſtunde des folgenden Tages 
verlangte der Deputirte Graf Caſtani di 
Faurenzana, einer der bewährteſten Anhänger 
des Miniſterpräfidenten Francesco Crispi, drin⸗ 
gend die Gräfin zu ſprechen und fragte ſie, ob 
es ihr im Grunde nicht gleich wäre, 30,000 Fr. 
in Geld anftatt des gleichbewertheten geſtohlenen 
Schmuckes zu nehmen. Sie wies den Antrag 
zurück und beſtand auf ihrer Klage. Als jedoch 
die Polizei drei Strolche dingfeſt machte, weil man 
aus Indicien fie für die Diebe halten konnte, 
zog die Gräfin die Klage gegen Luigi Crispi 
zurück, weil, wie ſie ſagte, niemand den Sohn 
des Minifterpräfidenten anzutaſten wagen würde. 

Angefichts des Vorlebens Luigi Crispi's und 
der Ausſage der Gräfin Celere kann es wohl 
möglich ſein, daß der Diebſtahl des Schmuckes 
von Luigi Crispi begangen wurde und daß er 
die drei Angeklagten allenfalls, um jeden Ver⸗ 
dacht von ſich abzuwälzen, zu Werkzeugen ſeines 
Verbrechens gedungen hatte. Bezeichnend hierfür 
iſt die Ausſage zweier Zeugen, daß einer der 
Angeklagten, der mit ihnen trinken gegangen war 
und im Rauſche ſeine Hoſe beſchmutzt hatte, 
ihnen ſagte: „Was liegt daran? Crispi wird 
mir wohl eine neue Hoſe kaufen.“ 


Tageschronik. 


— + Am Sonntag Abend um 8 Uhr iſt in 
Plock der Paſtor der dortigen evangeliſchen Ger 
meinde und Superintendent der Ploder Disceſe, 
Herr Confiſtorialrath Ignatius von Börner 
im ehrenvollen Alter von 89 Jahren ge ſtorben. 
Der Verſtorbene war der älteſte Seelſoger im 
Lande, 67 Jahre als Paſtor im Amte und ſeit 
59 Jabren Superintendent und Konſiſtorialrath. 
Ihm verdankt auch die Paſtoren Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe ihre Entſtehung. Sein Andenken wird 
ſowohl in feiner Gemeinde, als auch in der gan⸗ 
zen Didcefe, zu der bekanntlich auch Lodz gehört, 
immer in Ehren gehalten werden. 
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lenenhof zu Gunſten des Ambulatoriums des Ro⸗ 
then Kreuzes ein Monſtre⸗Coneert ſtatt, arran 
girt durch den Commandeur des hier ſtationirten 
Neten Infanterie⸗Regiments, Herrn Oberſt Flei⸗ 
ſcher, welches nach endſtehender Abrechnung eine 
Netſo⸗Einnahme von Rs. 2,122.33 Kop. ergab. 

Vor Allem ſagen wir nun Herrn Oberſt 
Fleiſcher für die freundliche Arrangirung dieſes 
Feſtes, welches unſerer Caſſe einen ſo bedeutenden 
Betrag eingetragen hat, unſeren tiefgefühlten ver⸗ 
bindlichſten Dank. 

Ferner danken wir unſeren geehrten Herren 
Mitbürgern für die rege Betheiligung, insbeſon⸗ 
dere denjenigen Herrſchaften, die durch Ueberzah⸗ 
lungen und Entgegennahme der geſandten Billets 
zur Erzielung dieſes günſtigen Reſultates beige⸗ 
tragen haben. 

Endlich ſprechen wir unſeren Dank aus den 
Herren Redacteuren der hieſigen Zeitungen für die 
Gratis⸗Aufnahme der betreffenden Inſerate und 


ſtets entgegengebrachte Sympathie für unſer 
Inſtitut. 
Einnahme 
Billet⸗Verkauf Rs. 2.894.43 
Programm⸗Verkauf 41.85 
Summa Rs. 2,936.28 
Aus gaben 
Für Miethe des Gar⸗ 
tens RE. 500.— 
Für Feuerwerk „ 90.— 
Für Bewirthung & 
Boniflcation. an 
alle Militär⸗Ka⸗ 
pellen Rs. 233.95 Rs. 813.98 


Netto⸗Einnahme RE. 2,122 33 
Lodzer⸗Comité der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes 
Vicepräſes & Kaſſierer. 
L. Meyer. 


— Geſtern wurden die ausgedienten 
Mannſchaften des hier garniſonfrenden 37. 
Jekaterinburg'ſchen Infanterie⸗Regiments entlaſſen 
und von der Regiments kapelle nach dem Bahnhof 
begleitet, von wo aus fie ihre Heimreiſe antraten. 


— Die den Ausſtellern zuerkannten 
Prämien find am 20. d. M. in Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod publicirt worden. Aus unſerem Induſtrie⸗ 
bezirk erhielten: 


Das Reichswappen (Kaiſerl. Adler). 


Aktiengeſellſchaft von C. Scheibler, Lodz, 

Aktiengeſellſchaft J. K. Pozuanski, Lodz, 

Aktiengeſellſchaft Heinzel & Kunitzer, Lodz, 

Aktiengeſellſchaft R. Biedermann, Lodz, 

Aktiengeſellſchaft Leonhardt, Woelker & Gir⸗ 
bardt, Lodz, 

Aktiengeſellſchaft Hielle & Dittrich, Zyrardow, 

Kruſche & Ender, Pabianice, 

Rudolf Kindler, Pabianice, 

Heinrich Dietel, Sosnowice, 

Fitzner & Gamper, Sosnowice, 

Temler & Schwede, Warſchau, 

Gebr. Pfeiffer, Warſchau, 

„Vulkan“, Warſchau, 

Norblin, Warſchau, 

Joſef Fraget, Warſchau, 

Bauerfeind, Warſchau, 

Bernhardt Handke, Warſchau, 

Borman & Schwede, Warſchau, 

Auguſt Repphahn, Kaliſch, 

Fiedler, Opatöwek, 

Moes, Ch oroszez, 

Hordliczka, Garwolin, 

Kohlengruben „Graf Renard“, Sielce, 

Cementfabrik „Grodziec“, N 

Die goldene Medaille. 


Allart & Co., Lodz, 

Auguſt Härtig, Lodz, 

Guſtav Lorenz, Lodz, 

Stiller & Bielſchowski, Lodz, 
Hermann Schlee, Lodz, 

Ewald Kern, Lodz, 

Gebr. Lange, Lodz, 

Marcus Kohn, Lodz, 

M. Silberſtein, Lodz, 

Deſurmont, Lodz, 

Göldner, Lodz, 

Gebr. Krauſe, Warſchau, 

Friedrich Puls, Warſchau, 

Ludwig Spieß, Warſchau, 
Skoryna, Warſchau, 

Adolf Troetzer. Warſchau, 
Orthwein & Karafinski, Warſchau, 
Granzow, Warſchau, 

Szlenker, Wydzga & Weyer, Warſchau, 
Lurie, Markus & Binder, Warſchau, 
Briggs, Poſſelt & Co., Marki, 
Borſt, Zgierz, 

Huldſchinsky, Sosnowice, 

Gebr. Thonet, Nowo⸗Radomsk, 
Kohn, Nowo⸗Radomsk. 


Die ſilberne Medaille. 


F. Abel, Lodz, 

K. Wolf, Zgierz, 

Spatek, Zgierz, 

Czamanski, Lodz, 

Pieſch, Tomaſchow, 

Landsberg, Tomaſchow, 

Otto Goldammer, Lodz, 

Auguft Hüffer, Lodz, 

J. John, Lodz, 

Wagner, Lodz, 

Dittmar, Warſchau, 

Karſch, Radom, 

Glasfabrik, Sosnowice, 

Weszycki, Warſchau, 
Gebr. Henneberg, Warſchau, 
Meisner & Gerlach, Warſchau, 


. 
Julius Hoffmann, Zgierz, 
Poszepuy, Warſchau, 
Gebr. Bauerertz, Mijaczew, 
Brauerei, Drozdow, 
Serkowski, Warſchau, 
Haberbuſch & Schiele, Warſchau, 
„Warſchauer Reclification“, 
Gebr. Bernſtein, Warſchau, 
Blumberg, Warſchau, 
R. Machczynski, Warſchau. 


Die bronzene Medaille. 


Bari, Lodz, 
Bartke, Lodz, 

Baruch, Lodz, 
Bennig, Lodz, 

G. Geyer, Spitzenfabrik, Lodz, 

Lürkens, Lodz, 

Pruſſak, Lodz, 

Ernſt, Zgierz, 8 
Binder & Dlugoszewski, Zgierz, 

Melcher & Großmann, Tomaſchow, 

Aſt, Lodz, 

Wyß, Lodz. 

Zbijewski, Lodz, 
Krzymuski & Wolf, Warſchau. 


Belobigungsſchreiben. 


Britzmann, Tomaszow, 
Landau, Tomas zow, 

Weikert, Lodz, 

Wild, Warſchau, 
Lurie & Krongold, Warſchau, 
Chmielewski, Lodz, 


Diplome I. Kategorie. 


Der Magiſtrat von Warſchau, 
Warſchauer Wohlthätigkeſtsverein, 
Gewerbeſchule von Konaorski, 


Diplome II. Kategorie. 

Lodzer höhere Gewerbeſchule, 

Diplome III Kategorie. 

Olszewiez & Kern, Warſchau, 

Bardowski, Warſchau, . 

Diplome IV Kategorie. 

Leliwa, Warſchau, 

Oſtrowski, Warſchau. 

Höfick, Warſchau. ; 

— Wie der Kurj. codz, mittheilt, wird die 
neue Orgel für die katholiſche Maria Him⸗ 
melfahrtskirche, welche Herr Fabrikbeſißzer J. K 
Poznanski ſpendet, in ungefähr 2 Wochen an⸗ 
kommen. Dieſe Orgel wird 16,000 Mark koſten. 

— Gleichzeitig mit der Einführung det 
Winterfahrplans werden die privilegirten 
Billete für zehn Fahrten aus dem Verkehr gezo⸗ 
gen werden. f 1 

. — Die Babhnverwaltungen haben vom 
Eiſenbahn⸗Departement die Vorſchriſt erhalten, 
auf allen Hauptſtationen und in den Waggons 
der Paſſagierzüge Thermometer anbringen zu laſ⸗ 
ſen. Bisher gab es ſolche bei Weitem nicht auf 
allen Bahnen, oder wenn Thermometer vorhanden, 
fo waren fie meiſt untauglich. 

— Thalia» Theater. Wenn wir einem 
guten Freunde nach langer Trennungszeit wieder 
begegnen, fo iſt die erſte, alles Andere in den 
Hintergrund drängende Empfindung — Freude, 
reine, ungetrübte Freude über das Wiederſehn, 
gleichviel, unter welchen äußeren Verhältniſſen es 
zu Stande gekommen iſt. Sie ſchwebt verklärend 
über den erſten Stunden des Zuſammenſeins und 
läßt die begleitenden Umſtände, die bei obfectiver 
Betrachtung vielleicht — wer kann es wiſſen 7 
L ein anderes Ausſehen gewännen, nicht zur 
Perception gelangen. 

In ſolcher freudigen Stimmung betraten wir 
am Sonntag nach langer Pauſe wieder das Tha⸗ 
lia⸗Theater, um die Eröffnung der Saiſon, für 
unſer grau in grau gemaltes Alltagsleben ein 
Ereigniß, mitzumachen. * 

Die Aufgabe des Kritikers iſt eine doppelte“: 
den Künſtler zu unterſtützen, d. h. wo es noth 
thut, in freundlicher Weiſe auf ſeine Schwächen 
— und ſolche hat auch der größte Künſtler — 
aufmerkſam zu machen, ihm über dasjenige, 
worüber eine kritikloſe Lobhudelei ihn im Dun⸗ 
keln laſſen würde, die Augen zu öffnen, damit er 
Gelegenheit habe, ſich zu vervollkommnen, — und 
andererſeits, umgekehrt, den Leſer zu belehren, d. 
d. alles Gute und Schöne, was der Künſtler ge⸗ 
boten, ihm recht eindringlich vor Augen zu hal⸗ 
ten und dadurch, wo es ſich als nothwendig er⸗ 
weiſen ſollte, ſeinen Geſchmack und ſeine Urtheils⸗ 
fähigkeit auf die richtige Bahn zu lenken und zu 
bilden. Zwei Poſtulate find daher für jede Re⸗ 
cenſion unerläßlich: Sachlichkeit — wir vermei⸗ 
den abſtchtlich den Ausdruck „Objektivität“, denn 
flreng objektiv iſt kein Menſch — und Milde. 

Heute nun kann von einer fachlichen Beur⸗ 
theilung füglich nicht die Rede ſein; wirken doch 
bei der erſten Aufführung immer gar zu viel 
äußere Umſtände mit, die das Gelingen des Gan⸗ 
zen beeinfluſſen. Bei dem Darſteller dürfen wir 
beiſpielsweiſe ſteis eine gewiſſe Befangenheit vor⸗ 
ausſetzen, wenn er einem völlig fremden Publikum 
zum erſten Mal gegenübertritt, und auf der an⸗ 
dern Seite iſt beim Zuſchauer der erſte Eindruck 
meiſt ein zu flüchtiger, durch Aeußerlichkeiten be⸗ 
ſtochener, als daß er zu einem ſicheren Urtheil 
berechtigen könnte. Selbſtüberhebung wäre es, 
wollte man ſchon nach der erſten Vorſtellung über 
den Grad der Künſtlerſchaft des Einzelnen abur⸗ 
teilen. Es erwarte darum heute niemand eine 
kritiſche Beſprechung; wir begnügen uns damit, 
die erſten flüchtigen Eindrücke in den folgenden 
Zellen wiederzugeben, und die waren äußerſt er⸗ 
freuliche. 

Der „Zigeuner baron“ von Johann 
Strauß iſt eine zu allgemein bekannte Operette, 
als daß es nothwendig ſchiene, über feinen Stoff 
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oder muflkalifchen Gehal! Worte zu verlieren. 
Es fragt ſich: wie wurde er vorgeſtern aufge 
führt 7 Und auf eine fo ſummariſch geſtellte Frage 
kann die Antwort nicht anders lauten als: vor⸗ 
trefflich. Es ging ein lebendiger, flotter Zug 
durch das Ganze, der den Zuſchauer angenehm 
berührte und ihn für die packenden Einzelheiten 
noch empfänglicher machte, als er es ohnehin 
ſchon war. Im ganzen, ausverkauften Hauſe 
herrſchte eine äußerſt animirte Stimmung, die 
ſich wiederholt in donnern den Beifallsſtürmen 
dokumentirte; garnicht beruhigen wollte ſich das 
Publikum, als es nach einjähriger Unterbrechung 
feinen Liebling, Frau Marie Penné, in der 
Rolle der Saffi wieder begrüßen durfte; in einer 
ſo herzlichen, ſtürmiſchen Bewillkommnung liegt 
eine ſchmeicheſhafte Anerkennung für die Künſt⸗ 
lerin, aber auch aufrichtiger Dank, daß die Di⸗ 
rektion keine Opfer geſcheut hat, die gefeierte 
Kraft für unſere Bühne zu gewinnen. 

Einer zweiten Bekannten begegneten wir in 
Frl. Hochfeld, die die Partie der Arſena 
fang und durch ihr gewinnendes Aeußere und ihr 
einſchmeichelndes Spiel wieder den Weg zum 
Herzen der Zuſchauer fand. Die Czipra wurde 
von Frl. Nadaſhdy gegeben, einer Sängerin, 
die eine volle, volumindfe Stimme von ſehr ſym⸗ 
pathiſchem Klang mit guter Schulung verbindet. 
Die Künſtlerin iſt offenbar Opernſängerin, daher 
lag ihr die Rolle der alten Zigeunerhexe nicht 
gut. Wir wenden uns zu den Herren und nen⸗ 
nen hier zuerſt Herrn Dinghaus, der den 
Barincay fang. Gleich nach feiner erſten Scene 
wurde er durch ſtürmiſchen Beifall belohnt und 
mag daraus erſehen, daß er von vornherein einen 
überaus günſtigen Eindruck gemacht hat. Sein 
Tenor if von bellem, friſchem Klang und er» 
ſtaunlicher Kraft; die Duette mit Safſi gehör⸗ 
ten zu den beſten Nummern des Abends. Fremd 
war uns endlich auch Herr Schweighofer, 
der die draſtiſch⸗komiſche Geſtalt des Schweine⸗ 
hirten wirkſam verkörperte und wiederholte Lach⸗ 
falnen hervorrief. Erwähnen wollen wir zum 
Schluß noch den Chor, der ſich durch friſches, 
klangvolles Stimm- Material auszeichnete, ein 
nicht zu unterſchätzender Faktor beim Erzielen 
eines günſtigen Geſammteindrucks. Kleine Uneben⸗ 
heiten, die fh im Chor wie im Orcheſter bier 
und da bemerkbar machten, fallen nicht ins Ge⸗ 
wicht; wir find vielmehr überzeugt, daß ſie mit 
der Zeit unter energiſcher Leitung völlig ſchwinden 
werden. H. 
— Das Beneſiz des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Dietrich am vorigen Sonnabend hat, 
wie wir hören, einen alle Theile befriedigenden 
Verlauf genommen. Nachdem das Nachmittags- 
Concert vor zahlreicher Zuhö rerſchaft im Freien 
von Gtaiten gegangen und dem Beneficianten aus 
dem Kreiſe ſeiner Freunde ein werthvolles Ehren⸗ 
geſchenk überreicht worden war, fiedelte das Pub ⸗ 
likum in den Saal über, wo ein gemüthliches 
Tänzchen arrangirt wurde. Aus Liebenswürdig⸗ 
keit gegen den Beneſicianten produeirten ſich auch 
die Thurmſeilkünffler Gebr. Niagara⸗Ponczery 
nochmals und führten auch zwei Affen auf dem 
Seil vor. Ihre waghalfigen, mit koloſſaler Ge⸗ 
wandtheit und Sicherheit ausgeführten Kunſt⸗ 
ſtücke erregten auch diesmal das Staunen der 
Zuſchauer. 

— Ende gut, Alles gut. Das Som⸗ 
mer⸗Theater wurde am Sonntag mit der bes 
kannten Räuberkomödie „Rinaldo Rinal- 
dini“ geſchloſſen und war das Theater troß 
des Regenwetters bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Dem Publikum ſchien das Schauerdrama ſehr zu 
gefallen, denn es ſpendete den Hauptdarſtellern, 
den Herren Olszewski, Kupiecki, Bednarezyk, Ko⸗ 
ſinski und Korczak reichen Beifall. 

— Zur Verbeſſerung der Zähne. Es 
iſt eine weitverbreitete, aber dennoch irrige An⸗ 
ſicht, daß ſchlechte Zähne eine Eigenthümlichkeit 
der Stadtbewohner ſeien; man findet vielmehr 
auch vielfach junge Landleute mit ſchlechtem 
Gebiß. Dr. Deininger meint, daß diejenigen 
Menſchen und auch Thiere ſich durch geſunde und 
kräftige Zähne auszeichnen, welche in ihrer Nah⸗ 
rung regelmäßig ein erhebliches Quantum berjeni« 
gen Stoffe zu ſich nehmen, aus denen ſich die 
Zähne aufbauen, oder denen die Zähne ihre Feſtig⸗ 
keit verdanken. Auf Grund chemischer Unterſuchun⸗ 


gen kam Deininger zu dem Schluß, daß zu dieſen 


Stoffen in erſter Reihe Verbindungen des Ele⸗ 
mentes Fluor gehören, und da er auch gefunden 
zu haben glaubte, daß Thiere, in denen Nahrung 
viel Fluor vorkommt, ſich vorzüglicher Zähne er⸗ 
freuen, machte er den Verſuch, einer Anzahl von 
Menſchen eine längere Zeit hindurch täglich eine 
gewiſſe Menge Fluortaleium einzugeben. Er hatte 
in der That den Erfolg, daß die Zähne dieſer 
Menihen ſich beſſerten, gleichſam kräftigten. Na⸗ 
türlich wird bei alten, zahnloſen Leuten kein neuer 
Zahnwuchs erfolgen, ſondern das Reſultat wird 
um fo günſtiger fein, in je jüngeren Jahren fich 
der betreffende Menſch befindet. Die vorzüglichſten 
Zähne erzielte Deininget bei einem jährigen 
Knaben, der während ſeines ganzen Lebens Fluor⸗ 


ö Lodzer Tageblatt 


caleium erhielt, ja eigentlich ſchon länger, indem 
die Mutter des Kindes, bevor daſſelbe zur Welt 
kam, täglich die vorgeſchriebene Doſis dirſes Stoffes 
zu ſich nahm. Dieſe Erfolge laſſen mindeſtens 
die Fortſetzung dieſer Verſuche gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. 

— Panorama. 
gemäße Serie, wo alle Welt voll iſt von dem 
Ruhme des kühnen Norwegers Nanſen u. den 
Erfolgen feiner gefahrvollen Reiſe in die eifigen 
Gefilde der arktiſchen Zone, bringt unſer Pano⸗ 
rama Bilder aus dem Mutterlande des berühmten 
Mannes, die zumeiſt von dem Deck eines die 
Fahrt zum Nordland machenden Dampfers recht 
geſchickt aufgenommen find. Man verſteht beim 
Anblick der erhabenen Scenerie des neuerdings jo 
viel beſuchten Landes die Sehnſucht des Touriſten, 
die ihn immer wieder zurückführt nach jenen ſtillen 
Fjorden, nach den maleriſchen Gebirgsparthien, 
den Bergſeen und den vielen entzückenden Waſſer⸗ 
fällen. Ja wahrlich, Norwegen iſt reich an Na⸗ 
turſchönheiten, wie kaum ein zweites Land, u. 
ſeine meiſt nur kleinen Städte bieten ebenfalls 
des Intereſſanten ſo Vieles, daß der Reiſende 
dieſelben mit Vorliebe beſucht, zumal man heute 
bis faſt zum höchſten Norden hinauf bequeme 
gute Gaſthäuſer findet, die eben ſpeculativ mit 
dem Strome der Beſucher entſtanden find. Bis 
zu den Lofoten u. dem Nordland hinauf führt 
nun der Cours des Dampfers u. läßt uns dier 
Abſchied nehmen von dem herrlichen Lande, indem 
uns ein letztes Bild noch einen herrlichen Sonnen⸗ 
untergang am Nordcap vergegenwärtigt. 


— Eine amerikaniſche Zeitung ſtellt folgende 
Betrachtung über den peeuniären Werth ver: 
ſchiedener Arbeitsleiſtungen an, die ihrer 
Originalität wegen Beachtung verdient. Sie meint: 
„Der Dichter Tenvyſon brauchte nur ein leeres 
Blatt Papier zu nehmen und eig neues Gedicht 
darauf zu ſchreiben, jo hatte das Papier einen 
Werth von 65,000 Dollars — das iſt Genie. 
Vanderbilt braucht blos einige Worte auf ein 
Papier zu ſchreiben und dieſes iſt fünf Millio- 
nen werth — das iſt Capital. — Die amerila- 
niſche Regierung nimmt 1 Unzen Gold, drückt 
einen Adler auf und ſagt, dies ſei ein Zwanzig⸗ 
dollarſtück — das iſt Geld. — Ein Mechaniker 
kann ein Stück Stahl von 5 Dollar Werth in 
Uhrfedern von 1,000 Dollar Werth umarbeiten 
— das iſt Geſchicklichkeit. — Ein Kaufmann 
kann einen Artikel, der nur 5 Cent wert iſt, 
für 1 Dollar verkaufen — das nennt man Ges 
ſchäft. — Eine Lady könnte einen kleidſamen 
Hut für 75 Cent haben, ſie nimmt aber einen 
für 27 Dollars — das iſt Verrücktheit. — Ein 
Arbeiter trägt täglich 10 Stunden lang Steine 
auf einen Bau und bekommt dafür 1 Dollar — 
das iſt ehrliche Arbeit. Der Schreiber dieſes 
kann einen Check über 80,000 Dollar ausſtellen, 
aber Niemand honorirt ihn — das it Gr 
meinheit!“ 

— Die Schreckensthat einer Mutter 
Die 34 jährige Kutſchersgattin Marie Mößger in 
Wien hat durch Selbſtmord geendet und ihr neun 
Monate altes Kind Marie mit ſich in den Tod 
genommen, weil ſie die Kleine mutterlos nicht 
auf der Welt zurücklaſſen wollte. Die Frau wur⸗ 
de vor längerer Zeit von rechtsſeitiger Lähmung 
befallen. Da ſie zu Hauſe die nöthige Wartung 
nicht haben konnte, ließ fie ſich in's Kaiſer⸗Franz ⸗ 
Joſef⸗Spital aufnehmen, wo fie mehrere Monate 
ſiech darniederlag. Vor neun Monaten hatte ſie 
einem Mädchen das Leben geſchenkt, das nach ihr 
Marie getauft wurde. Ihr Zuftand erwies ſich 
als unheilbar, und die Frau kehrte wieder in ihre 
Wohnung zurück. Während ihr Gatte, der Kut⸗ 
ſcher Johann Mötzger, zur Arbeit gegangen war, 
ſperrte die Frau die Wohnungsthüre ab. Als 
dieſe ſpäter gewaltſam geöffnet wurde, fand man 
die Mutter an einer Rebſchnur am Fenſterkreuze 
neben dem Säugling hängen. Man durchſchnitt 
ſofort die beiden Schnüre, aber der Tod war bei 
Mutter und Tochter be eits eingetreten. 

— Eine Wette auf — Selbſtmord. 
Aus Trieſt wird dem „N. W. A.“ vom 15. d. M. 
berichtet: Im Fichtenwäldchen beim Boshetto hatte 
vorgeſtern Abend ein verſpäteter Spaziergänger ein 
ſonderbares Erlebniß: er ſah ſich plötzlich einem 
Manne gegenüber, der ſich in heftigen Schmerzen 
ſtöhnend auf der Erde wand; und kaum war er 
hingeeilt, um dem Unbekannten Samariterdienſte 
zu leiſten, da bemerkte er zu ſeinem peinlichen 
Erſtaunen im Schatten der Nacht einen menſch⸗ 
lichen Körper von einem Baume herabbaumeln. 
Er ließ nun den Kranken und befreite vorerſt 
den Mann auf dem Baume, indem er den Leib⸗ 
riemen durchſchnitt, deſſen der Unbekannt« ſich 
bedient Hatte, um in ein beſſerts Jenſeits zu 
überſiedeln. Die Gefahr war noch nicht zu aroß, 
denn der Mann nahm, kaum daß ſeine Beine 
wieder die Mutter Erde berührt hatten, ſchleunigſt 
Reißaus, ohne ſeinem Retter vorher auch nur 
mit einem Worte gedankt zu haben. Bei dem 
Anderen war das Rettungswerk ſchon mit mehr 
Umſtändlichkeiten verbunden. Der inzwiſchen her⸗ 
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beigeholte Arzt der Rettungsſtation conſtatirte, 
daß dieſer 25 Gramm Carbolſäure getrunken 
hatte, ſo daß nichts Anderes übrig blieb, als 
den Lebensüberdrüſſigen ſchleunigſt in das Spital 
zu transportiren. Später wurde er als der 19 
Jahre alte Gaſtwirth Ferd. Brumati, ſein Genoſſe 
als der um vier Jahre älter Gurkenhändler 
Vietor Sillich agnoscirt. Die Beiden wetteten 
vorher in einer Oſteria, ſich umzubringen. Er⸗ 
ſterer wollte den Selbſtmord erſt am nächſten 
Abend verüben, ſein Genoſſe wollte dieſen Wechſel 
auf die Zukunft aber nicht acceptiren und fo 
gingen ſie denn ſchon geſtern Abend hin, um die 
entſetzliche That auszuführen. 

— Fünf Töchter — fünf Eheſchei⸗ 
dungen. Eine ſehr intereſſante Affaire, die in 
Wien und Kloſterneuburg lebhaft beſprochen wird, 
iſt gegenwärtig in ein entſcheidendes Stadium 
gelangt. Ein angefehener und reicher Großfuhr⸗ 
mann in Kloſterneuburg verfügte über fünf Töch⸗ 
ter, die er nebſt einer entſprechenden Mitgift an 
den Mann brachte. Alle wurden an angeſehene 
Wiener Bürger verheirathet. Als die ältefte Toch⸗ 
ter von ihrem Mann geſchieden wurde, ging mon 
darüber hinweg, denn ſolche Angelegenheiten kom⸗ 
men in den beſten Familien vor. Als auch die 
zweite Tochter das Schickſal ihrer Schweſter 
theilte, hielt man das für einen außerordentlichen 
Zufall. Aber auch die dritte Tochter wurde von 
ihrem Gatten geſchieden, und nun ſchlug man 
die Hände über dem Kopf zuſammen. Was wurde 
aber erſt geſprochen, als auch die Eheſcheidung 
der vierten Tochter bekannt wurde! Man ſpottete 
über die vier geſchiedenen Frauen und lobte die 
fünfte Tochter, deren kindergeſegnete Ehe doch 
ſchon von längerer Dauer war und unzertrennlich 
ſchien. Doch ſiehe da — vor Kurzem verließ 
auch die Fünfte ihren Gatten, einen renommirten 
Wiener Schneidermeiſter, und nun iſt auch die 
Scheidung dieſer Ehe im Zuge. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 19. September. Profeſſor 
Koch aus Berlin bereiſt den Memeler Kreis, 
um Anterſuchungen über die Leprakrankheit an⸗ 
zuſtellen. 

Wien, 19. September. In Laibach er⸗ 
zählte dieſe Woche ein vierjähriger Knabe feinen 
Geſpielen wiederholt, der Großvater hätte am 
Sonntag im Finſtern die Großmutter erſchlagen. 
Da er feft dabei blieb und die Sache immer in 
gleicher Weiſe erzählte, forſchte man nach und 
fand, daß ſie volle Richtigkeit hatte. Der 72 
jährige Schuſter Carl Mann war mit Gattin 
und Enkel über, Land gegangen. Auf dem 
Heimweg ſtritt das Ehepaar uk fünf Gulden, 
die eine in Amerika befindliche Tochter der Mutter 
geſendet hatte und die dieſe nicht herausgab. Der 
Alte ſchlug rabjat auf die Großmutter ein, nahm 
ihr, als fie bewußtlos vor ihm lag, Papiere aus 
dem Kleid und ſtieß die Leiche in den Gruben⸗ 
kanal Er iſt geſtändig. 

Wien, 19. September. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Politiſchen Correſpondenz“ aua Salo⸗ 
nichi haben in der letzten Woche zwei Zuſam⸗ 
menſtöße der Truppen mit den Inſurgenten ſtatt⸗ 
gefunden. Beide Zuſammenſtöße endeten mit 
vollſtändiger Verſprengung der Inſurgenten. Dem 
Commandanten von Süd- Macedonien iſt durch 
den Kriegs miniſter der Befehl des Sultans über⸗ 
mittelt worden, alle mit der Waffe in der Hand 
ergriffenen Aufſtändiſchen nach dem Kriegsrecht 
zu behandeln. Die bei dieſen Zuſammenſtößen 
gefangen genommenen Aufſtändiſchen, welche nach 
Salonichi gebracht find, werden demgemäß be⸗ 
handelt werden. 

Brüp, 19. September. Die günſtige Lage 
in dem Einbruchsgebiete dauert fort. Die Wieder⸗ 
aufnahme des Brüxer Bahnverkehrs mit zwei 
Geleiſen erfolgte Mittags. 

Paris, 19. September. Das Bureau des 
Pariſer Gemeinderaths hat geſtern Nachmittag 
das für den Empfang Seiner Majeftät 
des Kaiſers von Rußland entworfene Feſt⸗ 
programm der Stadt Paris gebilligt. Daſſelbe 
beſtimmt die Ausſchmückung der Straßen vom 
Bahnhofe bis zur ruſſiſchen Botſchaft ſowie die 
Beflaggung und Beleuchtung der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude. Ferner iſt ein großes allgemeines Volks. 
feſt für ganz Paris geplant, fbr zur Ver⸗ 
anſtaltung von Local⸗Feſtlichkeiten den Comitees 
der einzelnen Stadtviertel eine Beihilfe von 
100,000 Fres. zur Verfügung geſtellt wird. Zur 
Vertheilung an die Armen ſollen 200,000 Fres. 
gelangen. Die Arbeiten werden unverzüglich in 
Angriff genommen. 

Paris, 19. September. Das dem Miniſter⸗ 
präfidenten Meline und dem Kammerpräfidenten 
am Donnerſtag als eingeſchriebener Brief zuge⸗ 
gangene Geſuch der Frau Dreyfus an die Abge⸗ 
ordnetenkammer hat folgenden Wortlaut: 

„Das Blatt Eclair hat in feiner Nummer 
vom Dienftag, 15. d. Mts., die am Montag 
ausgegeben wurde, einen Aufſatz veröffentlicht, 


worin unter Ablehnung jeglichen Widerſpruches 
behauptet wird, es beſtehe ein materieller, unwider⸗ 
legbarer Beweis der Schuld meines Mannes. 
Dieſer Beweis befinde ſich in den Händen des 
Kriegsminiſters, der ihn während der Berathung 
den Mitgliedern des Kriegsgerichts vertraulich mit⸗ 
getheilt und auf dieſe Weiſe ihre Ueberzeugung 
gebildet habe, ohne daß der Angeklagte oder ſein 
Vertheldiger davon Kenntniß erhalten hätten. 
Ich weigere mich, eine ſolche Thatſache zu glau⸗ 
ben, und war darauf gefaßt, daß die offtziöſe 
Agence Havas ſie, wie jedes Mal, wenn eine 
falſche Nachricht auch von geringerer Wichtigkeit 
umgeht, in Abrede ſtellen werde. Etz iſt jedoch 
keine Ableugnung erfolgt. Es iſt alſo wahr, daß 
ein franzöfiſcher Offizier nach Verhandlungen, die 
wegen des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit im tief⸗ 
fen Geheimniß vor ſich gingen, durch das Kriegt⸗ 
gericht auf eine Beſchuldigung bin verurtheilt 
worden iſt, welche die klägeriſche Behörde ohne 
ſein Vorwiſſen vorgebracht hat, und die in Folge 
deſſen weder von ihm noch von feinem Verthei⸗ 
diger erörtert werden konnte. Das heißt die 
Juſtiz verneinen. Seit beinahe zwei Jahren, wo 
ich, wie auch derjenige, auf deſſen Unſchuld ich 
das unbeſchrönkteſte Vertrauen ſetze, die ſchwerſten 
Qualen ausſtehe, habe ich mir Schweigen aufer- 
legt, troß aller gehäſſigen und thörichten Ver⸗ 
leumdungen, die im Publikum und in der Preſſe 
verbreitet werden. Heute iſt es meine Pflicht, 
das Schweigen zu brechen. Ohne Commentar 
und ohne Beſchwerde wende ich mich an Sie, 
die Herren Abgeordneten, als die einzige Macht, 
an die ich mich wenden kann. Ich verlange Gerechtig⸗ 
keit. Paris, 16. September 1896. 

Lucie Dreyfus.“ 
Zur ſelben Stunde, 


Ro m, 19. September. 
in welcher in Meſfina und Reggio di Calabria 
ein Erdbeben verſpürt wurde, beobachtete man 
einen ſehr heftigen Erdſtoß auch in Oppido Mar 
mertino, wo derſelbe eine Panik hervorrief. 

Ro m, 19. September. Nach Meldungen 
biefiger Blätter ſollen als Vorſichtsmaßregel gegen⸗ 
über der Lage in der Türkei einige Geſchwader“ 
ere Be 5 werden. Admiral 

anevaro, der zum Befehlshaber über dieſe Schiffe 
beſtimmt ſei, ſei heute in Rom e 


babe eine Unterredung mit dem Marineminiſter 


Brin n 

n om, 19. September. Major Nerazzini 
iſt am 10, d. Mts. in Harrar eee 
er von Ras Makonnen mit großen Ehren empfan⸗ 
gen wurde. Nerazzini reiſt wegen des zur Orga⸗ 
niſation der Karawane nothwendigen Aufent⸗ 


halts erſt am 20. d. Mis. nach Abbi Sabeba 
weiter. f 


Antwerpen, 19. September. Die ver⸗ 
hiſtete Frau Goll, die Schwägerin des Kerry, 
welche an ihn und ſeinen Genoſſen das Haus 
Rue des Champs 21 vermiethet hatte, wo das 
Dynamit⸗Läger gefunden ward, wurde auf dem 
Polizei- Bureau der ſiebenten Section vernommen. 
Sie gab an, ihren Schwager ſeit 13 Jahren nicht 
geſehen und daher ſeine Ankunft gefeiert zu 
haben, doch leugnet fe entſchieden, von feiner 
Vergangenheit und von feinem verbrecheriſchen 
Thun etwas gewußt zu haben. Da gleichzeitig 
in der Wohnung der Goll, Rue du Bröôfil, 
eine Hausſuchung ſtattfand, welche keinerlei 
Reſultat ergab, fo iſt die biefige Polizei der An⸗ 
ſicht, daß ſie in der That von dem Thun der 
Dynamitarden keine Kenntniß hatte. 

Cetinje 19. September. Prinzeß Olga 
von Montenegro liegt im Sterben. Man er⸗ 
wartet die Nachricht, ob deshalb die Vermühlung 


ihrer Coufine, der Prinzeſfin Helene, einen Aufe 
ſchub erleldet. zeſin h einen Auf 
New Nork, 19. September. Die poli- 


tiſche Lage in den Vereinigten Staaten von 
Amerika wird zuſehends verwickelter und unbe⸗ 
rechenbarer, obwohl zwiſchen dem Heute und dem 
Wahltermin nur noch kaum zwei Monate liegen. 
Alles ſcheint darauf hinzudeuken, daß die nächſte 
Präfidentenwahl eines der geſchichtlich hervorra⸗ 
genden Daten in den Jahrbüchern der großen 
transatlantiſchen Republik werden dürfte. Wie 
bekannt, wird die Wahl des Präfidenien der 
amerikaniſchen Republik nicht direct durch die 
Urwähler, ſondern indirect durch die Wahlmän⸗ 
ner vollzogen. Jeder Unionsſtaat ſtellt ſoviel Der 
legirte, als er Congreßdertreter zählt. Dieſe Der 
lezirten treten dann zu vorbereitenden „Conven⸗ 
tionen“ zuſammen und ſetzen ihr Programm, 
ihre „Platform“ feſt, defigniren auch ihre Candi⸗ 
daten für die Präfidentſchaft und die Vieepräſi⸗ 
dentſchaft. Nun hat der gegenwärtige Wahlfeld⸗ 
zug bereits nicht weniger als fünf ſolcher Con⸗ 
ventionen aufzuweſſen, wo hergebrachter Maßen 
zwei hätten genügen ſollen. Die Republikaner 
erhoben in Saint Louis Mac Kinley auf den 
Schild, die Demokraten in Chitago Bryan. 
Außerdem tagten in Chicago noch die 
Conventionen der Populiſten (deren Gros aus 
Radicalen und Soefaldemokraten beſteht), ſowie 
die Silberleute sans phrase, die nur das Eine 
Intereſſe freier und unbegrenzter Silberprägung 
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kennen. Beide Richtungen bewirkten ihren Ans 
ſchluß an die Demokraten. Losgelöſt von letzteren 
dagegen haben ſich die am 3. d. M. in Indiana⸗ 
polis verſammelt geweſenen ſog. Golddemokraten, 
welche ſich auf sound money verpflichteten und 
General Palmer zu ihrem Präfidentſchaftstandi⸗ 
daten ausriefen. Vorſtehende Thatſachen laſſen 
zur Genüge erkennen, daß die frühere Partei- 
disciplin den ſchwebenden Streitfragen nicht 
Stand zu halten vermocht hat. Alles fällt aus⸗ 
einander, Golddemokraten und Silberrepublikaner 
ſchlagen fich zu dem ihren Wünſchen zuſagenden 
Candidaten ohne Rüdfiht darauf, ob fie ihrer 
alten Fahne untreu werden. Es handelt ſich aber 
bei dem jetzigen Kampfe jenſeits des Oceans 
nicht um politiſche, ſondern um wirthſchaftliche 
Intereſſen allererſten Ranges. Die Demonetiſi⸗ 
rung des Silbers hat eine Hälfte der Vereinig⸗ 
ten Staaten dem wirthſchaftlichen Ruin nahe 
gebracht, — das behadpten die Silberfanatiker— 
feine Remonetiſirung, von welcher jene alles Heil 
der Welt erwarten, würde keinenfalls dieſe Wir⸗ 
kung, wohl aber unbedingt die Folge haben, 
daß die andere Hälfte der Union ruinirt würde. 
Dieſe Perſpective iſt, ganz abgeſehen von den 
Rückwirkungen, welche der Ausgang des ameri⸗ 
kaniſchen Wahlkampfes unter allen Umſtänden 
auf Curopa üben muß, wohl danach angethan, 
das lebhafteſte Intereſſe aller denkenden Polis 
tiker den Vorgängen jenſeits des Atlantik zuzu⸗ 
wenden. 


Telegramm: 


Berlin, 20. September. Der Bruder der 
Prinzeß Alexander von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
jüngſten Schwiegertochter des Reichskanzlers, ver⸗ 
wittweten Fürſtin Solms, der Marquis Monte⸗ 
forte, hatte das Unglück, auf der Jagd von ei⸗ 
nem Engländer, Mr. Langtree, einen Schrotſchuß 
in's Auge zu bekommen. Es beſteht wenig Aus⸗ 
ſicht, das Auge zu retten. 

Frankfurt a. M., 20. September. 
Dem geſtern Nachmittag 4½ Uhr nach Hanau 
abgegangenen Perſonenzuge fuhr bei der Aus⸗ 
fahrt aus dem hieſigen Bahnhofe ein Rangir⸗ 
zug in die Flanke. Von dem Zugperſonal iſt 
ein Schaffner getödtet, Paſſagiere find nicht ver⸗ 
letzt; der Materialſchaden iſt nicht bedeutend. 
Beide Geleiſe ſind geſperrt; die Urſache des Un⸗ 
falls iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

Wels, 20. September. Wegen des an 
dem Rentner Oſterſetzer in Gmunden begange⸗ 
nen Mordes wurde heute der Angeklagte Fin⸗ 
gerhut von den Geſchworenen zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. Es verlautet, der Ge⸗ 
richtshof habe beſchloſſen, 
antrag zu ſtellen. 

Paris, 20. September. Die Situation 
auf Madagaskar hat ſich für die Franzoſen in 
letzter Zeit verſchlechtert. Für die Civilverwaltung 
iſt vorerſt dort kein Raum mehr, ihn muß der 
Säbel erſt wieder ſchaffen. Die franzöfiſche Re 
gierung hat ſich deshalb genöthigt geſehen, den 
Reſidenten der Inſel, Laroche, defirn Verhalten 
längſt ſcharfen Angriffen ausgeſetzt geweſen und deſſen 
Energie ſtark bezweifelt wurde, abzuberufen. Er 
wird demnächſt nach Frankreich zurückkehren und 
General Gallieni übernimmt die geſammte Ver⸗ 
waltung Madagaskars. 

Rom, 20. September. Der König von 
Serbien wird, wie man aus Belgrad berichtet, in 
den erſten Tagen des October in Rom eintreffen. 


einen Begnadigungs⸗ 


Lodzer Re 


Man ſagt, er wol den König Humbert um 
Verwendung bei dem Fürſten von Montenegro 
bitten, damit dieſer ihm die Hand der Prinzeffin 
Anna, der jüngeren Schweſter der Braut des 
italieniſchen Kronprinzen, bewillige. Einige Blät- 
ter ſcheinen aber über die Hand dieſer Prin⸗ 
zeſfin bereits anders verfügt zu haben, indem fie 
dieſelbe dem öſterreichiſchen Thronfolger zufagen. 
Dieſe Combinationen find alleſammt gleich wenig 
werth. 

Madrid, 20. September. Die Königin 
von Sparien iſt auf einer Rundreiſe in Frank⸗ 
reich begriffen, um die alten hiſtoriſchen Schlöſſer 
der Touraine zu beſichtigen. 


Anzekir- vene From tie 

#ranı Hotel, Herren: Lehmwald aus Riga. — 
Mandel aus Wien. — Bach aus Neustadt — Goldstein 
aus Dresden. — Teodorenko aus Kalisch. — Matyszowski 
aus Lodz, — Janson aus Offenbach 

Hotel te- Herren: Kokowski aus Zdunska- 
Wola. — Garbolewski, Jodrsejeweki und Manduk. — 
Landsberg und Skibinski aus Petrikau, — Fogerzelski 
aus Kielce. — Wröblewski aus Radom. — Liebarthal 
aus Goldingen. — Suchorski aus Swieszyn. — Ruziewicz 
aus Nowo-Radomsk. — Taubenschlag aus Odessa. — 
Siabicki aus Lubotyn. 
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Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 16. September 1896. 
(in Waggon⸗Sadungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 77 bis 78 
Mittel PER} 
Drbinär „ 5 ar 
ogten. 
Fein N 
Mittel „ 54 „ 686 
Ordinür f „ 52 „ 53 
Daſer 
Fein 71 75 
Mittel ee 
Dxrbinär „% NER 


Wir empfingen ſoeben einen großen Transport 


binderei zu mäßigen Preiſen. 
Ferner übernehmen wir das Einbinden von Büchern jeder Art in dauerhaften und geſchmackvollen Einbänden. 


L. ON ER. Buchhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


DhIbINAL-PRAGHT-EINBANDDELREN 


zu den bekannten illuſtrirten Zeitſchriften und übernehmen das Einbinden der erſchienenen Jahrgänge in unſerer Bud) 


＋ 215 
Gen 
Witte 274 5 Okowil-⸗Preiſe. 
Fein 2 53 65 4 
— — Warſchau, 18. € Grptember 1896, 
Die Staatsbank Brutto Netto 
verkauft: accise 10 Kop. vom Grad Nach Walen vom 2% 
Tratten: Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eitıl. IE nee, 15 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark.] Im Ausſchant 100° 11.83 — — 11.11 
auf Paris auf 8 Monate zu 37, 35 für 100 Pe 5 78“ 8.84 — 8.67 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 1 
Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37, 55 für 100 Francs. 

auf Amfterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 

nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iri: 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


Zeichen. U. Mal. ‚Säule 


un 7 und Kunſtmalers 
WOLCZASKI 
ee Nr. 9, Wohnung “ neben dem Hotel 
de 1 Europe. 
1 Unterricht am Tage und des Abends. 2 


P ͤ ENZY TEEN (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit ers 
ſelben in unmittelbarer Caommunikution 
befindlichen Bahnen. 


1 Anmeldungen werden tägl 11—1 und 

Selen en HB cm eee | 7½ 9 ½ Uhr Abends eee e 
Imperiale neuer, auf Grundlage e eee eee 

1 Geſetzes vom 17. Dezember 5 N N 

85 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ e, L * & 1 En 1 7 1 Lid 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, A 
Halbimperiale „ 7 12. Wiigewska 84 
Dukaten Abr 4 „ 62, | Canan ®%xewity z dnia 21 Wreeänia 
a 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf Netto 
der! 1880 Seit 4 sa vom N. Derim- Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.85 
erfolgter Prägun 54 
Seife en Demielsen Sxynkowa w. 78, „ 4.95. 
| 


Se ET 


Züge aus Lodz Leszuo Nr. 36 eig. Haus. 


Bültig vom 1. Mai n. St. 1896. 5 ür S0 | | 8 
e Tumden mb Biinuten, 2 mm er! — 
R 1 
en e 4 os] 11 Pi 4.33 u. 18 Ein neuer Transport garantirt echter E 
Abf. der Züge + 8 
v. Kol 2.00 7. = 8.30 11.02] 3.30 J. 4410.0 = 15 
„ Tomaſchow = 5.23 6.453 — | — 1551 ai — = 
„ Bin n | 3 — f Oo 
„Iwan oro — 6.32 2 — 1218 — og i * 
le we, | 1.08 108 | 955 — 9.086 DO 5 
exandrowoß—- — | 31 — 2 „ul — | 2.30 
en 
er — 17. - 11.4 — 
„ Ruda Huf „8 IL. Dorer. 2 
„ Rerigau 150 — 5 0 8.15ʃ 245 — 7710 
2 Boat ss — -| - | [88 N Buchhandlung. 5 
ers hure 43 — — — 11.28 . 
„ Beieotom | — 3.0 — 717 1.45 5.131 9.55 cr TTT HTE DDO 
ene aa e- 
„ Zawiereie — 12. — 1 3 — 
Domdrowa | — 1.30 — 12.10 9.060 1. — (die 
„ Soc ow er 1.10 — 11.5 8.40 12.4 — Equipag Fahrik 
„ Graniea — 1.30 — 12.10 9.3 — — ar 
„ Bien 8 Se — 
„ Gieocinet | — — 2.20 — 1.58 — 1.38 r 
Abfahrt der 1235 58 10 135 0 8.— | W 


Ankunft der Züge 8 Größte Auswahl von fertigen 

in Koluſchri 1.380 6.430 8.080 2.880 6.33 8.18 Wagen neueſter Pariſer Far 

„ Tomaſchow 3.080 — 10.190 — 68.11 — ons. Amerikaniſche Räder 

„ Bzin 5.58 — 2.3 — ı — |.— von Hilori Holz. Gummi⸗ 

„ Iwangorod 11.233 — 5.13 — — — Näder mit halbſtehenden Fe⸗ 

„ Stierntewie: 4.80 K. — 10.27 . +3 27.19 40.05 dern. Preiscourante auf Ver, 
„ Alexandrowo * 3.10 910 145 langen gratis. 

„Bromb.) 8 2 %%% — | 637 
Aa, rar - 15.59 6.24 — | 11.45 77 

da Guſows. — 8.40 11.277 — 8.29 10.45 

„ Warſchan 6.10 9.55 1.25 5.20 9.35 12. — Zahnarzt 

„ Roktau 18 ᷣ — IE 7.83 —-— 

„ Petersburg 5.233 — | 3.40 9.53 12.03 — 

„ Betrotom 241 — 9.24 4.17 9.19 11.25 

10 4.27 — 11.500 6.25 11.43 — 

„ Zawiereie 5.28 — 1.09 7.32 1. — 

5 1 6.06] — 2.17 8.37 2.04 — 

„ Sosnowiee 6.26 „2.40 9.— 2 — = 

„ Gronien 6.20 — | 2.10 8.30 an — — Naa. 55 rat 
wien en 1 2 7.04 zu dem Grand- Hotel. 

„ Ciechocinel — — [&02]10.02) — | 4.35 Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die Platina und Kautſchuk, ſowie Plomblrungen. 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens an. 


1 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 22. September 1896: 


Der Uogelhündler. 


Große Operett⸗ R 4 0 nach ein 'r Zree des Béville von M. Wet 
L. O ld. Muſik vo Carl Zeller. 
ede „Rurfit:ftin Marie“: Marie Penne, „Bel. ſchriſtel“: 
Marie Hochfeld, „Baronin Abelaide“: Marie Mäder, „Adam Vogel · 
händler“: Heinrich Dinghaus, „Baron Weps“: Gustav Schweig- 
hofer, „Grof Stanislaus“: Felix Stegemann ., x. 


Die Direktion. 
RN NRNK NN NN, NN NN 


Comptoirist 
(Chrin), der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, wird geſucht. Offerten in 3 Spra⸗ 
chen einzuſenden an Gebrüder Thonet Noworadomsk. 

1 Concert-Etabliſſement „Orpheum“, * 


ne, Straße Nr. 44. 
Von heute ab täglich — 


CONCERT 


von (iner neu ergagiıten Damen-KRapelle. 
— Anfang 7 Uhr. — 


i Fer e ee 
. . 
x x 
% 

5 
% * 


— Entree frei. — 


H. Prawitz. 
Die Verwaltung: Fellx de Valole. 


— 


Restaurant Fischer, 


Petrilkauer- Strasse Nr. 180. 


Taglich Concert 


bei freiem Entrée 
der Original Wiener Damen-Gapelle ur unter Direction 
des Herrn Franz Czernoch. 
Otto Frölich. 


ee 1 Will) 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſer, 
Plald⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
und Neceſſalres. Verſchiedene Portefeuilles, 
Wichſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. x. 

Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 

Be ſtellungen und Reparaturen werden 
prompt und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 


wit gemacht werden. 


Am Kain 5 habe ich in Lodz, Poludniowa⸗ 
Straße En 32 


ein Bureau 


für Empfehlung von Lehrerinnen, Lehrern ſowie auch 
Arbeitſuchenden auf dem Gebiete des Handels und 
Induſtrie eröffnet. Feliksa Arlet. 


er e 


Ein MWehmeiſtet, 


gründlich erfahren in der Fabrikatlon von e mird 
für bald geſucht. Gut Empfohlene belirben Offerten unter M. H. 17 in 
der Expedition dieſes Blattes nieberzulegen. 


KRRKRKRERKEREHURRERERKUERN 
ar Die Filiale u 


der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections⸗Kammer 


CH. GEBER 


befindet ſich in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3 
In der Privatſchule für Knaben, 


Przejazd⸗Straße Nr. 13 (dem Cykliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 


Zenon Goetzen. 
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Lodzer T 


Far ba. Bessemera 


Markl „AM BOs, 


RoOosenzweig & Baumann, Kassel. 


Farba emaljowa porce’anowa 


jako $rodek zabezpieczajgcy mokre sciany, w puszkach po 3 kilo- 
gramy. — Powyzsze farby sa zawsze na skladzie i takowe poleca 


jedyny zastepea na cala Rossje 


Louis Peters 
Lödz, Nowa- — 


ur Umghe Saiſun 2 


e mpfieb't 
N. B. MIRTENBAUM, 
5 33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 
Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
Läufer zu Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi WB 


Tiſchdecken in Pluſch und Wachstuch. 


Lin oleum, Stückwaare und Teppiche 


in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager 
gebogener Möbel 


der Firma „Wojeiechöw ‘ 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Soeben e 
Apäthy, Dr., die Mikrotechnik, I. Abtheilung. 
Architekt, der, für 1596. Heft 1/6. 
Bergervoort, directer Abortus 
Bertal, Dr., Geſundes Blut und ſtarke Nerven. 


Bilz, das neue Naturheilverfahren. 


Büchner, die Metallfärbung. 

Bürkow, Ehre! Der Ehrbegriff ıc. 

Gent ſch, die Petroleumlampe. 

Harmſen, Dr., die Fabrikation der Theerfarbſtoffe, geb. 
Haubold, das Färben und Imitiren, geb. 

Herzfeld, Dr., die Dam pfwäſcherei. 


do. das Färben und Bleichen der Textilfaſern, I/II, geb. f 
do. die Praxis der Färberei, geb. 
Hey ſe, Dr., Fremdwörterbuch, Liefg. 1 


Höft, Dr., Leitfaden der Milchwirthſchaft, geb. 

Kaliſch, die Börſe und das Börſen⸗Geſchäft, cart. 

Kneipp, Oeffentliche Vorträge, Band J. 

Lange u. Brückner, Grundriß der Krankheiten ı des Kindesalters 

Ledebur, Eiſen und Stahl, geb. 

do. die Legirungen, geb. 

Lütt, Frauenrechte, Frauenpflichten 

Milthaler, Dr., das Räthſel des Schönen. 

Sch maltz, die Pathologie des Blutes und die Blutkrankheiten 

Siegert, die Naturheilkunde. 

Sommerfeld, Menſur, Duell und Verruf. 

Steinach & Buchner, die galvaniſchen Metallniederſchläge. 

Sturmhoefel, Akuſtik des Baumeiſters. 

Wallace, Ben- Pur Eine Erzählung aus der Zeit Chriſti, Volks⸗Aus⸗ 
gabe, gebunden. 

Was darf ich? Was darf ich nicht? nach dem Geſetze zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes. 

Weisbach⸗ Herrmann, Lehrbuch der Ingenieur⸗ und Maſchinen⸗ 
Mechanik. Theil J. Theoretiſche Mechanik. 

Winkelmann, die Unterleibsbrüche und ihre chirurgiſche Behandlung 

Wolzogen, Führer durch die Rupit zu Richard Wagner's Feſtſpiel 
„der Ring der Nibelungen“, geb. 

Zienert, Hochzeit beim Waſtl⸗Wirth. Schwank. Gebirgsſtück mit Geſang, 


bor räthig in der L. Zoner ſchen Buch-, Nunſt⸗, Mufikalien- 
und Landäattenhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


CCC... 
Reparatur⸗Atelier für Galanterie⸗Waaren 


ST. RYZEK, LODZ, 


Widzewska-Straße du. 127. 
An ah me zur Reparatur von Gegenſtänden aus: Glas, N N Fayence, 
Gyps, Alabaſter, Majolika, Marmor, Holz, Bein, Bernſteln u. |. w. 
Sämmtliche Gegenſtände werden ſauber und bellia ausgeführt. 


Das ſeit 20 gar beſtehende 


Möbel⸗Magazin m. Tapezler⸗Atelier 


von 


ZAZESKT &z O,, 
Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neuefter Facons von den tin⸗ 
fachſten bis zu den feinften, 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


I $rodek przeciw rdzy metalöw, uznany jako tak przez ! 
wy2sze wladze, zabezpieczajacy od wszelkich wplywöw powietrza, 
wynaleziony i fab rykowany przez firmę: 


| Wohnungen 


Ae des Kerl, Panorama, 
Rromenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 

— 4 Reiſe 
Zweiter Cyelus 


e 


en in St. Petersburg gut 
placirties Gros- & Dötail-Magazin 


ſucht den Verkauf 


von Colonial oder Moden Artikeln com⸗ 
miſſionsweiſe zu übernehmen. Offerten 
unter „A. 19“ an L. u. E. Mitzl u. 
Comp., Annoncen ⸗Expeditlion, Moskau 


Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front⸗ 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
oder 1. April n. Styls 1897 abzugeben, 
Näheres bi Theodor Steigert: 
Petrikauer-Straße Nr. 521/90, 


95 Rubel täglich 


find durch eine Agentur, welche überall 
von Erfolg ſein wird, ſehr leicht zu 


verdienen. G fl. Offerten sub H. 


T. 4874 befördert Rudolf Mosse, 
Hamburg. 


Cs pasphmenin Ipannrenberna 
Br npomeni n KA100% 


IABHIA UNHPO 


Corpyxangz; bepnapa» Aöpamckih, 
. Uerpokosekaa yıuna B zomb 
Cazarononuua N 18. 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimme en, Vorzimmer und 
ı Küche, Balkon beftebend, iſt Wulczanska⸗ 
Straße Nr. 9, Dffizine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähe 
| res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 

It auf der Poludniowa⸗ Straße Nr. 25 
ſofort zu vermiethen. Nähere e e 
| in der Papierhandlung des Her rn L 
Sachs, Peteikauerſtraße Nr. 9. 


| Eine Offiim, 


beſtehend aus 4 großen Janmern, ſowie 


andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 
Grüne⸗ Straße Nr. 40. 


| Ein großer Laden 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanter le- und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermietben. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes Bimmer 
iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(wis-à-vis Hotel Hamburski) fofort zu 
mug . Näheres daſelbſt Woh⸗ 


nung 
= Faden,. = 

Ecke Petrikauer - und Audkeas- Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgefääft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal ⸗ 
kon, mit zwei 1 iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bel R. 
Finster, Diielnaſtraße 34. 


Nahnungen zu uermickhen 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Eiowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der der Petulkzuer: Straße. 


Das 5 Haus Ar. 78, 


Benedikten⸗Straße (Sellinöwla), 
welches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
en Nr. 34. 
dreſſe der bekannten 

Saydlower Equipsgen- 

und Britschken-Fahrik ; 
Warſchan, Jeroſolimskaſtr. 37/41. 
Illuſtrirte Cataloge werden nach ae 
von 6 Stebenkopeken⸗Briefmarken zug eſtellt. 


Lodzer — 


eee STAND 


der Em e e in 82 5 Dex 31. Auguſt 1896. 


ea 


Rubel 1 8 51 PASSWA. | Rubel 9 Kopeken. 
1 | Cassa, Baarbestand in Creditbillets. und Münze 210.260 * ı | Anlage-Kapital: 1 r 
2 | Diseontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 2 Volleingezahlt I—III. Em. 2,500,000 — 
schriften: IV. Em 762,500 — 3,262,500 — 
a) per Loda . Rs. 4, 721,955.80 2 IReservefähds: n 
b) „ Warschau „ „ 248.288.458 8 ILIIIL Em Rs 886,000 — 
6) „ auswärtige Plätze. „ 958.002.24 | 5,926,241 49 W. Em „ 508,282.50 1.344282 50 
3 Eigene Effecten : Am | 
a) Staats-Papiere Rs. 345.13 1 108,200 — 
b) a garantirte: BR | Me BB > wer . ei 7 
andbriefe 1 5 i ; 7 5 
2. Antheile a. ARE NE v 5,152 | 51 4 | Unbehobene Dividende pro 1895 . 630 — 
4 |Effeeten des Reservefonds: i . 
Staatspapiere und staatlich garantirte Effecten 1,344,262 | 72 5 Giro-Conto : - r 
5 Correspondenten: | a) mit sofortiger Kündigung R. 288,382.21 \ 
a) Conto loro: Mi 4 15 3 Kündigung „ 332,929.41] 621,361 62 
. - apital-Einlagen: 
e a) auf bestim. Termine .. R. 605,626.— 
b) Pfandbriefe u. Actien . „ 35,801.48 b) ohne Termine . 157,378.59 763.004 591,384,316 21 
e) Wechsel m. 2 Unterschriften 1.473, 086.28 | 7 enn N 
1) 2, Verfügbare Beträge 773,593.96 |2,892477 11 | 9 Vergaben al RA. 
) Conto nostro: h | j Kr re 
1. Verfügbare Beträge Rs. 229,041 29 2) Wechsel zum Incasso . = 361,150.— 3,484,916 45 
2. Wechsel zum Incasso „ 300 900.— | 529,941] 29 2,822,418 40 b) Conto nostro: 
6 | Tratten Wen auf * 1 FR 7 Guthaben derselben. . 914,650 324,398,966 77 
Devisen € we 8,216 05 8 | Zinsen, Provision und Commission: 
7 8 b „ie 89,000 | — behoben 7 5 379,006 | 09 
8 testirte Wechsel i 1,545 | 55 9 Transitorische Beträge 237,170 79 
9 Mobilen. und Einrichtungs-Conte 10,682 | 04 10 Beamten-Pensionsfond 3 4 
10 Ia barten Beträge 42 180 754,118 | ĩ 57 a 
11 Handlungs- Unkosten j | 
12 | Rückzuerstattende Kosten | 
| ! 1 11,243,438 31 
Lodz, den 31. August 1896. Wechsel zum Incasso . . Rs: 260,731.66 
Werthpapiere zum Aufbewahren „ 4,852,234.58 
O 
— 08 ö aus wasserdichten Bresent- 
— — 00 ioc empfiehlt billigst 


Tab id RIEDEL, 


| Warsehan, Gr .nieznastr Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 


unangenehm | 
185 und ein Theil der Fa⸗ 
brik oder des Wohnhauſes 


mit ſchädlichen Miasmen ver⸗ 
peſiet iſt, ſoll man 


Iss 


Allerhöchst bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Krankpeitspalber will ich meine 


Wagenverleihanſtalt 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirren und 5 Wagen (gedeckt und halb» 
gedeckt), preiswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Remiſe kann 


Grund- und Reserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel. 


Die Gesellschaft schliesst: 
Lebens versicherungen, 


nämlich: Versicherungen von Capitalien und Renten zur Sieher- d 

stellung der Familie odes des eigenen Alters, Aussteuer für Mädchen. sehe a Ta 

Stipendien für Knaben u. dergl ; zu besonders vorthe ilbaften Be- | ei inſchütten, welches j ofort Xaver Kunkel 
. 


dingungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge- 


sellschaft. Nawrot⸗Straße 34. 


desodoriſtrend wirkt, 


4865 us a Januar 1896 waren bei der Gesellschaft „Rossija“ | r 
it a — ie 
n eee von —— Meit-Verkauf von Fee Br 
Unfallversicherungen, J verkaufen ein paar gut einge 
sowohl ‚einzelner Personen, als auch Collsetiv-Versicherungen von Antoni Rauch, (ein n 125 RR Pk 
Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Unterneh- Te.pbo: Nr. 638, Ewangielicka⸗Straße Nr. % | Atehaten, 


mungen mit Prämlenermässigung in Folge der Verrechnung der 


Daſelbſt if ei { 
Dividenden; ale eine noch wen 1 9155 


Droſchke, en- und zweiſpänig zu fah⸗ 


Fewerversicherungen, 


"beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 
Maschinen, Waaren, Möbel etc.); 


Transportversicherungen, 


See- Fluss- und Land -Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Schiffskörpern. 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Anfrags- 
formulare verabfolgt durch das Haupt- Comptoir in St. an | 
(Grosse 'Morskaja, eigenes Haus Nr. 37), in der Abthienung 
Gesellschaft In Warschau (Niegata Nr. 8), in der Haupt-Age 
in Lodz (W. Wizbek, Zislonä-Str. ber 1. olg. 9 beim Inspector 
J. Cohn in Lodz e ME 118.) und in den Agent 
in den Städten des Reiches und des Königreiche Pleh. 

Versicherungs Billete zu Passagier -Versicherungen auf Eisen- 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Elsenbahnen, und 
Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 


| 
| 
VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT | 
\ 
| 


25% billiger 


Anſtalt und Färberki 
257% billiger 


wie jede Concurrenz! ag 


‚wie jede Coucurrenz! 


Fiedler's chemiſa che Reinigungs- 


befindet ſich Petrikaner ⸗ Straße Nr. 532/108. 


e und Centimal⸗ Waagen 


von G. Sehn ahn J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 


Ausverkauf 


nur noch bis October l. J. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich die noch auf Lager bi⸗ 
find' ſchen Möbel: Kredenze, Kleider⸗ und Wäſche Schränke, 
S Ie Küchen, Karten-, Antoinet len und Phautaſietiſche, 

Iftergarnituren mit Plüſch, Beitſtellen, Waſch⸗ und Nacht 
ti mit Marmor, Wiener Sopha⸗Stühle, Kleiderſtänder, 
Damen⸗ und Aoſteupreis. Küchenſchränke ıc. ꝛſc. 


unter dem Koſtenpreis. ng 
A. Stlebert, 


Dzielna⸗Straße 24. 


Daſelbſt iſt ein groß er Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four. 
niert in verſchledenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, mehrere Kobelbänte 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


Special Fabrit für 


haben ſtets auf Lager . Wangen in allen Dime 


vis-A-vis ſe iner 


ren, Peters burger Arbeit, 11 verkaufen 
Lipowa-Straße Ur. 16. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. Jen Kas 
Nowy Rynek Nr. 9, Kamlüsklego, 
wnioski hypoteezne, 
regulaeje hypotek, 
skupy ‚CZyBS2u, 
Wathen Sit 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſch e e laut Atteſt 


vom 18. tembet 1892 un t. 1492. 
Ueberall zu haben. 


A Haberleld, Sahra, 


gem letz! Petrik Nr. 66, 1 
im Hauſe Herſchkoſhiez, nen Ken Eifenbraun, 


heren 
Operat ion rd — it Hül 
von Lachgas enögefühet, hi he 


0-Suwald, - 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Magazin, 
Nr. 72, Wache pn Etratze Ar. 72, 


„Alte Poft“ 
vla- k · xis dem Sarg Ragazin v. J. Weidemeier, 


be 


— 


— . WuAuᷣ . ä—— — —— — nn — ——— 


“I Perartops m Fizien eonon Zonepx. 


0 


Lodze 


Dienſtag den 10. (22.) September 


1 Tageblat 


1896. 


Balleriftiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Still und niedergeſchlagen fügte ſie ſich endlich ſeinem Ver 


langen, nachdem er ihr nochmals verſichert hatte, daß er ſein Leben 
nicht leichtfertig auf's Spiel ſetzen und jeden Ausweg einſchlagen 
werde, der auf ehrenhafte Weiſe eine friedliche Löſung des Confliets 
ermögliche. 

Dann aber mußten ſie allen Ernſtes daran denken, Abſchied von 
einander zu nehmen, denn ſchon waren ſie dem Hauſe der Frau von 
Hochſtetten ſehr nahe gekommen, und die Gefahr des Ueberraſchtwerdens 
durch irgend eine — Erna bekannte — Perſönlichkeit wurde damit 
immer größer. Die eigenthümlichen und aufregenden Umſtände, welche 
den beglückenden Augenblick der erſten gegenſeitigen Erklärung be⸗ 
gleitet hatten, und der Gedanke an eine Trennung, deren Dauer nicht 
abzuſehen war, hatten die hoch aufjubelnde Seligkeit ihrer jungen 
Herzen unter dem lähmenden Druck einer bangen Wehmuth nur zu 
ſchnell verſtummen laſſen. Nun ſtanden fie Hand in Hand an einer 


dunklen Stelle der Straße, und das bittere Leid des Abſchiednehmens 
überkam ſie jetzt, da ſie ſich das letzte Lebewohl ſagen ſollten, mit ſeiner 
ganzen, grauſamen Schwere. 


„Ich bin ein armer Mann, Erna,“ ſagte der Aſſeſſor mit 
werklich bebender Stimme, der er umſonſt ihre gewöhnliche Feſtigkeit 
zu geben ſuchte, „und Jahre müſſen vergehen, ehe ich daran denken 
kann, mir den eigenen Herd zu errichten. Du aber biſt im Begriff, 
in eine Welt des Glanzes und des Reichthums einzutreten, die Dich 
nur zu bald mit hohen Anſprüchen an das Leben und ſeine Freuden 
erfüllen wird. Habe ich unter ſolchen Umſtänden überhaupt ein Recht, 
das herrliche Geſchenk Deiner Liebe anzunehmen? Darf ich von Dir 
fordern, daß Du mir ungeachtet aller lockenden Verſuchungen, die an 
Dich Herantre'en werden, Deine Treue bewahrſt?“ 

Erna lehnte ſich an ſeine Bruft, und in ihren Wimpern zitterten 
ſchwere Thränen. 

„Wie weh thuft Du mir mit ſolchen Fragen, Walter!“ ſagle fie 
leiſe. „Ich werde geduldig auf Dich harren, und wenn es das Schick⸗ 
ſal will, daß ich niemals die Deine ſein kann, ſo werde ich darum doch 
nicht aufhören, Dich zu lieben.“ 

„Mein tapferes, herrliches Mädchen!“ flüſterte er voll inniger 
Dankbarkeit. „Und ich würde mich ſelbſt verachten, wenn ich nicht 
meine ganze Manneskraft daran ſetzen wollte, Dich mir zu erringen. 
Mag das Heim, in das ich Dich führen werde, 


doch ſo reich ſchmücken, daß wir keinen Fürſten beneiden. Aller menſch⸗ 
lichen Vorausſicht nach werde ich niemals über verſchwenderiſche Schätze 
zu gebieten haben, aber mein Arm iſt ſtark genug, Dich vor allen 
Fährniſſen und vor allem Leid des Lebens zu ſchützen!“ 

Er beugte ſich zu ihr herab, und alles um ſich her vergeſſend, 
drückten ſie zum erſten Mal ihre Lippen auf einander zu einem 
langen heißen Kuſſe. Minuten vergingen ihnen in ſüßem Schwe igen. 
Ihre Herzen waren übervoll, und ſie hatten ſich noch Vieles zu ſagen. 
Aber gerade jetzt vermochten ſie die rechten Worte nicht zu finden, 

und erſt als der Schlag der nahen Kirchenuhr Erna daran mahnte, 
welche Verwunderung ihr Ausleiben bis zu einer ſo ſpäten Stunde 
erregen würde, ſagte fie wehmüthig: 
„Wir müſſen uns trennen, mein Freund! Gott gebe, daß es 
nicht auf allzu lange ſei!“ 

„Aber Du wirſt mich über Dein Ergehen unterrichten, nicht 
wahr, Tu wirſt mit ausführlich ſchreiben, wie ſich Dein Aufenthalt 
bei dem Oheim geſtaltet, und wenn Dir eine Unbill widerfährt, 
wirſt Du dich an keinen Anderen um Beiſtand wenden als an mich. 
Verſprichſt Du mir das, mein Lieb?“ 


auch des beſtechenden 
Glanzes entbehren: meine Liebe und Deine ſüße Anmuth werden es 


he [11. Sortfegung.] 


„Ich verſpreche es Dir, Walter! Aber ich hoffe zuverſichtlich, 
daß nichts Derartiges geſchehen wird. Werde ich doch im Bewußtſein 
eines Glückes, das mir Niemand rauben kann, alles kleine Ungemach 
leicht genug ertragen!“ 

Ein Mann, der auf der anderen Seite der Straße ſchon mehrere 
Male auf und nieder gegangen war, überſchritt jetzt den Fahrweg, 
während er dicht an dem jungen Paar vorüber ſtreifte, lüftete er gegen 
den Aſſeſſor ſeinen Hut. Dann blieb er in einer Entfernung von 
einigen Schritten ſtehen, als warte er auf den Augenblick, wo er 
Walter würde anreden können. Dieſer hatte ihn trotz des ungewiſſen 
Lichtes ſofort als den Gefährten Ewald's von Denkhauſen, den 
angeblichen Verwandten Erna's, erkannt, und leiſe fragte er das junge 
Mädchen: 

„Kennſt Du dieſen Mann 
ſcheint?“ 

Sie blickte nach der bezeichneten Richtung und ſchüttelte verneinend 
das Köpfchen. 

„Ich ſehe ſein Geſicht nicht zum erſten Mal“, ſagte ſie, „denn 
ich bin ihm ſchon oft begegnet, und er hat mich jedesmal mit fo eigen⸗ 
thümlichen Blicken betrachtet, daß ich mich zuweilen faſt vor ihm ge⸗ 
fürchtet hätte. Angeſprochen aber hat er mich niemals, und ich weiß 
nicht, wie er heißt oder wer er iſt.“ 

Walter war ſo feſt überzeugt von der lauteren Wahrhaftigkeit 
jedes ihrer Worte, daß er keine weitere Frage that, wie er es auch 
für rathſam hielt, ihr zu verſchweigen, was er von Jenem 8 
Ein längeres Verweilen an dieſem Orte aber war durch den läſtige 
Beobachter unmöglich geworden, und ſo führte er Erna bis zur näch 5 
Straßenkreuzung, wo fie einen letzten kurzen Abſchied von einayder 
nahmen. 

Ihr hoffnungsvolles und doch von Thränen halb erſticktes 
„Auf Wiederſehen!“ klang dem Aſſeſſor noch im Ohr nach, und feine 
Blicke hafteten noch an der Stelle, wo ihm die liebreizende Geſtalt 
entſchwunden war, als er unmittelbar an ſeiner Seite eine Stimme 
vernahm, welche ihm in dieſem Moment doppelt unangenehm klingen 
mußte. 

„Habe ich die Ehre mit Herrn Aſſeſſor Walter Danfwart 
ertönte es kühl und geschäftsmäßig, und da ſich Walter haſtig um⸗ 

wandte, ſah er, daß Wildberg eine Viſitenkarte in der Hand hielt, die 
allem Anſchein nach dieſelbe war, welche er vor einer halben Stunde 
dem Officier übergeben. Er bejahte kurz, und in verändertem Ton 
fuhr der Andere fort: 

„Mein Name iſt Wildberg, und ich komme im beſonderen 
Auftrage meines Freundes, des Barons von Denkhauſen. Die 
beſonderen Umſtände, welche Ihnen bekannt find, müſſſen es entſchul⸗ 
digen, wenn ich mir erl ube, Sie zu einer ſo ſpäten Stunde und 
hier auf der Straße anzureden. Meinem Freunde iſt eine raſche 
Erledigung des Ehrenhandels dringend erwünſcht, und ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie mir ſogleich behufs unſerer Verabredung eine Vier⸗ 
telſtunde opfern wollten.“ 

Die vollendete Höflichkeit, mit welcher er ſprach, war nicht ganz 
frei von einer gewiſſen ironiſchen Beimiſchung. Aber Walter über⸗ 
hörte dieſelbe gefliſſenrlich und bewahrte eine artige, aber überaus re⸗ 
ſervirte Haltung. 

„Ich ſtehe Ihnen zu Dienſten, mein Herr, und ich bsh Sie, 
wenn Ihnen der Ort genehm iſt, mich in meine Wohnung zu beglei⸗ 
ten. Sie iſt kaum hundert Schritte] von hier entfernt!“ 

Wildberg verneigte ſich zuſtimmend. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Aſſeſſor! Zu Ihrer Beruhigung kann 


dort, der uns zu beobachten 


ich von vornherein erklären, daß ich Ihre Zeit nicht lange in An⸗ 
ſpruch nehmen werde. Die Vorſchläge meines Auftraggebers find 
glücklicherweiſe von einerzſo klaren und fbeſtimmten Form, daß uns 


dingungen, die ihm bei einigem guten Willen Ihrerſeits nothwendig 
den Hals brechen müſſen, mit einer ſo vernehmen Gelaſſenheit, als 
handle es ſich um die Vorbereitung zu einem Picknick. — Haben Sie 


die Erzielung eines Einvernehmens kaum wenige Minuten koſten es denn im Ernſt auf das Leben des armen Burſchen abgeſehen, 
\ eher Baron ?“ 


wird.“ 


Und wie zwei gute Freunde traten fie nebeneinander in 


das ſo überaus beſcheiden eingerichtete Zimmer des Aſſeſſors. Während ihn | 
von dem Garten her urch, das offene Fenſter die zart verſchwim⸗ die Menſchen anſehe, ift mir's grade recht, Einen von ihnen vor der 


menden Klänge eines Claviers herüber tönten, die auf den leiſen 
Fittichen des Abendwindes wohl den letzten melodiſchen Scheidegruß 
Erna's zu dem Geliebten tragen ſollten, unterhandelten die bei⸗ 
den Männer in einer vom Herkommen bedenklich abweichenden 
Weiſe über die einzelren Feſtſetzungen eines Zweikampfes, der 
auf den ausdrücklichen Wunſch des Beleidigten mit den ſchwer⸗ 
ſten Waffen und unter den rigoroſeſten Bedingungen auszutragen 
war. 

Nicht ohne eine Regung von Bitterkeit mußte Walter daran 
denken, daß ſich das theure Mädchen 8 vielleicht in glücklichen Träu⸗ 
men von einer Zukunft wiegte, die für ihn ſchon morgen Mittag 
durch einen leidlich gut gezielten Piſtolenſchuß ſeines Gegners für 
immer abgeſchloſſen ſein konnte. 

Erſt gegen Morgen war Ewald von Denkhauſen in ſeine elegante 
Junggeſellenwohnung zurückgekehrt. Die Zerſtreuungen, denen er ſich 
während der Nacht hingegeben hatte, mußten wohl von ſehr aufre⸗ 
gender und abſpannender Art geweſen ſein, denn das ſchöne Geſicht 
des jungen Cavaliers war von einer leichenhaften Bläſſe überzogen, 
und ſeine brennenden Augen ſchienen tiefer als ſouſt in ihren Höh⸗ 
len zu liegen. Den Burſchen, der ihn in dem ſogenannten Arbeits⸗ 
zimmer erwartet hatte, wo er auf einem Stuhle ſanft und ſelig ein⸗ 
geſchlummert war, ſchickte Ewald mit einem rauhen Befehl zu Bett; 
er ſelbſt aber dachte auch jetzt noch nicht daran, ſein Lager aufzuſu⸗ 
chen. Mit ſtarken Schritten wanderte er wohl eine halbe Stunde 
lang ruhelos auf und nieder. Dann warf er ſich in einen Seſſel, zog 
den zerknitterten Brief, welchen er am Abend Wildberg gezeigt 
hatte, aus der Taſche und vertiefte ſich lange in das Studium 
desſelben, obwohl er die wenigen Zeilen ſicherlich längſt auswendig 
wußte. 

Pas Schreiben war von feinem Oheim Felix von Denk⸗ 
hauſen, und er theilte ihm den Vermählungstag Antoniens mit, 
unter dem Hinzufügen, daß es der ausdrückliche Wunſch der Braut 
ſei, Ewald möge an dieſem Tage nicht in Hattendorf er⸗ 
ſcheinen. 

„Daß Du darin keine Zurückſetzung zu erblicken haſt, mein 
lieber Neffe,“ ſchloß der Baron ſeinen Brief, „bedarf wohl kaum 
einer beſonderen Verſicherung. Ich ſelbſt kenne zwar Antoniens 
Beweggründe nicht, aber ſo weit ich ſie zu errathen vermag, kann 
ich ihnen nur meine volle Zuſtimmung geben, und ich brauche 
nicht erſt an Deine Cavalierehre zu appelliren, um der unbe⸗ 
dingten Berückſichtigung ihrer Bitte von Deiner Seite ſicher zu 
fein.‘ 

Noch einmal drückte Ewald das Blatt wüthend in der geballten 
Fauſt zuſammen und ſchleuderte es in einen Winkel. 

„Wie wohlfeil ſich der Herr Oheim mit dem Appell an meine 
Ehre aus der Verlegenheit zu ziehen hofft“, murmelte er ingrimmig. 
„Aber es thut mir leid, daß ich Euch diesmal nicht zu Willen ſein 
kann! Wer nichts mehr zu verlieren hat, braucht auch den Scandal 
nicht zu fürchten. Ehe ich ſie dem dürren Schurken überlaſſe, will ich 
lieber mit ihm zuſammen zur Hölle fahren!“ 

Er riß die Knöpfe ſeines Uniformrockes auf, der ihm plötzlich 
zu eng zu werden ſchien, und füllte ſich ein Glas aus einer Wein⸗ 
karaffe, die neben feinem Schreibtiſche ſtand, mit dunkelrothem Wein. 
Dann zündete er ſich eine Cigarre, an und ohne ſeine Kleidung 
abzulegen, ſtreckte er ſich auf das Sopha, die offenen Augen ſtarr zur 
Vecke empor gerichtet, wo die blauen Dampfwölkchen in phantaſtiſchen 
Figuren auseinander floſſen. 

So fand ihn wachend und mit ſchlaffen, übernächtigen Geſichts⸗ 
zügen der junge Tag. Der arme Burſche, der ſich kaum zwei Stun⸗ 
den der bequemen Bettruhe hatte erfreuen dürfen, wurde ſchon um 
6 Uhr durch ein heftiges Klingeln an der Wohnungsthür aufgeſchreckt 
Mit vom Schlafe noch halb umflorten Augen öffnete er einem elegan⸗ 
ten Herrn, der ihn ohne viele Umſtände bei Seite ſchob und an 
Ewold's Thür klopfte. 

„Guten Morgen, Wildberg!“ rief hm der Dfficier ohne ſon⸗ 
derliche Ueberraſchung entgegen. „Sie find pünetlich im Dienſte der 
Freundſchaft — das muß man Ihnen laſſen! Die langweilige An⸗ 
gelengenheit iſt doch hoffentlich in Ordnung, wie!“ 

„Vollkommen in Ordnung!“ gab der Andere gleichgültig zurück, 
indem er ſich in einen Seſſel fallen ließ und ohne beſondere Aufforde⸗ 
rung eine Cigarre aus dem Kiſtchen nahm. „Ihr Gegner war fo 
nachgiebig als wir ihn nur wünſchen konnten. Er acceptirte dieſe Be⸗ 
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Aosnozeno Hensypon. 


„Er hat mich auf das Niederträchtigſte inſultirt, und ich ſehe 
nicht ein, weshalb ich ihn ſchonen ſollte Wie ich heute die Welt und 


Piſtole zu haben!“ 

„Puh! — Man könnte ſich ja beinahe vor Ihnen fürchten! — 
Aber ich begreife das — bin ſelber nur zu oft in einer ähnlichen 
Stimmung geweſen.“ 

Sein leichtfertiger Ton mochte Ewald verletzen. 

„Wie ſteht's alſo mit der Affaire?“ fiel er ihm ungeduldig in's 
Wort, „was haben Sie abgemacht?“ 

„Heute Vormittag zehn Uhr beim Kugelfang. Sie haben doch 
keinen Dienſt?“ 

„Nein! Aber warum ſo ſpät? — Ich kann grade in dieſen Ta⸗ 
gen mein Zeit nicht nutzlos vergeuden.“ 

„Es ließ ſich nicht anders arrangiren! Schließlich müſſen wir 
doch die herkömwlichen Formen beobachten und dem Aſſeſſor Zeit 
laſſen, ſich nach einem Zeugen umzuſehen.“ 

DR: mir gilt es gleich! Ich verlaſſe mich da ganz auf 
Sie!“ 

„Und Ihre Angelegenheit iſt in guten Händen. Wiſſen Sie 
übrigens auch, daß dieſer Herr Aſſeſſor Vankwart ſchon im Kaffee 
hauſe neben uns ſaß, daß er vielleicht ſogar unſer Geſpräch be⸗ 
lauſcht hat?“ 

„Welches Geſpräch ?“ fragte Ewald zerſtreut. Er legte der Duell⸗ 
angelegenheit offenbar ſehr wenig Bedeutung bei, und ſeine Gedanken 
beſchäftigten ſich längſt mit anderen Dingen. 

„Nun, Sie erinnern ſich vielleicht, daß Sie mir von der Ver⸗ 
heirathung des Herrn Fabricius mit Ihrer Couſine ſprachen und daß 
Sie gewiſſe Andeutungen machten, wie wenig erwünſcht Ihnen die) 
Verbindung ſei.“ 

„Gewiß, aber was ſoll das jetzt? 

„Es war vielleicht etwas unvorſichtig, an einem öffentlichen Orte 
ſo delicate Angelegenheiten zu verhandeln, um ſo mehr, als Ihr 
Gegner. der Herr Aſſeſſor Dankwart, in recht innigen Beziehungen 
zu der jungen Dame zu ſtehen ſcheint, weſche Sie als Bundesgenoſſin 
zu gewinnen hofften“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Der Zufaß liell mich einige intereſſante Beobachtungen machen, 
intereſſant allerdings mehr für mich als für Sie.“ 

„Es kümmert mich auch im Grunde ſehr wenig!“ ſagte Ewald 
gelangweilt. Aber ſeine Gelaſſenheit ſchien garnicht nach dem 
Wunſche des Anderen zu ſein. Die Enden ſeines Schnurrbarts 
zuckten ungeduldig und in etwas weniger oberflächlichem Tone 
als vorhin nahm er nach einer kleinen Weile das Geſpräch 
wieder auf. 

„Uebrigens möchte ich Ihnen allerdings rathen, lieber Baron, 
Ihren Widerſacher nicht zu unterſchätzen. Er legte eine ſo verteufelte 
Ernſthaftigkeit an den Tag, daß ich zehn gegen eins wetten möchte, 
es iſt ſeine feſte Abſicht, ſich für ſeine Kugel die beſte Stelle in 
Ihrem irdiſchen Menſchen auszuſuchen. Da Sie den erſten Schuß 
haben, werden Sie gut thun, den Beweis für Ihre Geſchicklichkeit 
nicht erſt beim zweiten zu erbringen,“ 

Ewald ſtrich ſich mit einer nervöſen Bewegung das Haar aus 
der Stirn. 

„Das alles werden wir ja ſehen,“ ſagte er kurz abweiſend. „Ich 
glaube, Ihnen ſchon mitgetheilt zu haben, daß auch ich die Sache 
nicht als eine Spielerei betrachte, aber es fatiguirt mich, ſo viele 
Worte darüber zu verlieren. Vielleicht wäre es, garnicht ſo übel, 
dem jungen Menſchen ſeinen Willen zu laſſen. Es gilt ja wohl noch 
immer für ehrenhafter, von ein er fremden Piſtole zu fallen als von 
der eigenen.“ 

ildberg ſchenkte ſich das dritte Glas Wein ein und entzündete 
ein neues Streichhölzchen. Erſt nachdem er ſich überzeugt hatte, daß 
der Brand ſeiner Cigarre nichts zu wünſchen ließ, antwortete er auf 
die letzte Aeußerung des Officiers: 

„Man merkt's Ihne doch an, lieber Herr Baron, daß Sie 
noch recht jung ſind! — Eine getäuſchte Liebeshoffnung, ein etwas 
empfindlicher Verluſt im Spiel, das ſind Dinge, die auch dem 
Glücklichſten zuweilen zuſtoßen, und wegen deren kein Menſch 
von einiger Lebenserfahrung mehr an das Todtſchießen denkt. 
Be mir, morgen dir! jo heißt es bei den Karten wie in der 
iebe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sobnellpressendruck von Leopold Zoner 


